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Ersvlsrttcher Svrtoang unseres AngrisfS - Großräumige «.Avet-Sverutivuen gegen Geleitzüge im Sange
* AuS dem Führerhauptquartier ,

19. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

I « Kampfraum Charkow—Bjelgorod und
nordwestlich Knrsk schreitet der dentsche Angriff
ans breiter Front erfolgreich fort. Südöstlich
Charkow wurden die Reste der dort eingeschlos¬
senen sowjetischen Kräfte vernichtet. Verbände
der Waffen - H eroberten in überraschendem
Vorstoß die Stadt Bjelgorod . Die Infanterie¬
division Großdentschland wehrte feindliche An-
grifse bei Boriffowka ab stnd stieb anschließend
weit nach Osten vor . 47 Sowjetpanzer wurden
vernichtet.

Südlich Orel , südlich Wjasma und bei Sta¬
raja Rnßja endeten feindliche Dnrchbrnchs-
versnche mit einer schweren Niederlage für die
Sowjets . Sie verloren neben vielen Menschen
und zahlreichem Material allein im Abschnitt
von Wjasma 98 Panzerkampswagen .

Die Luftwaffe unterstützte mit starken Kräf¬
ten in mehrfach wiederholten Einsätzen die An¬
griffs - und Abwehrkämpfe des Heeres .

An der nordtnnefischen Front verläuft ein
eigenes örtliches Angriffsnnternehmen erfolg¬
reich.

Ein Verband von USA -Bombern griff am
Tage nordwestdentsches Küstengebiet an . Die
Bevölkerung , vor allem in Bremen , hatte Ver¬
luste. Dentsche Jäger schosien znm Teil weit
über See sieben viermotorige Flugzeuge ab ,
drei weitere Flugzeuge verlor der Feind über
den besetzten Westgebieten.

Nach einem erfolgreichen Tagesvorstoß schnel¬
ler deutscher Kampfflugzeuge gegen einen
Hasen in Südengland griff die Luftwaffe in
der vergangenen Nacht die Industriestadt Nor «
wich und den Hasen Great Harmonth an. Beim
Abflug wurden starke Brände beobachtet . Drei
Flugzeuge « erden vermißt . ,

Im Atlantik stehen unsere Unterseeboote in
schweren Geleitzngkämpse« . Die großräumigen
Operationen sind noch im Gange . *

Zum erstenmal meldet das Oberkommando
der Wehrmacht , baß der deutsche Angriff sich auf
den Raum zwischen Charkow und
nördlich Kursk erstreckt und „auf breiter
Front " erfolgreich weitergeführt werde. Ta -
niit ist dem bisherigen Rätselraten gewisser
Kreise des neutralen Auslandes über die Ziele
der deutschen Offensivmaßnahmcn ein für diese
erstaunliches Ende gesetzt . Man glaubte in den
deutschen Angriffshandlungen im Südabschnitt
Nur eine „Offensive mit begrenzten Zielen und
Möglichkeiten " erblicken zu sollen . Auch die
seinbliche Agitation behauptete, den deutschen
Gegenangriff zum Stehen gebracht zu haben .
Statt deffen wird der Angriff auf breiter Front
noch verstärkt. In überraschendem Vorstoß nah¬
men Verbände der Leibstandarte Stadt und
Eisenbahnknotenpunkt Bjelgorod , während
niehrere hundert deutscher Kampf -, Sturz -
kamps- »nd Schlachtflugzeuge die Angriffe un¬
terstützten und die Flanken der Stoßverbände

Vor Jcutfdilon5plQiiH
Man kann nicht jeden Racheplan nnse -

^ r Feind » sestnageln, denn die Ausgebur¬
ten ihrer haßerfüllten Gehirne sind so zahlreich,
Naß man schwer den Platz für sic alle anfbrin -
?en könnte. Wenn wir hier die Znknnstspläne
"es amerikanischen Journalisten Kingsbnry
Srnith festnageln , dann geschieht das deshalb ,
tneil man ihm nachsagt , die Gedankengänge des
Amerikanischen Außenministeriums zu vertre¬
ten. Diese Gedankengänge über das Schicksal
-ventschtands nach einem etwaigen Sieg unserer
Eernde fixiert Kingsbnry Smith in der USA .«
Zeitschrift „American Mercnry " solgender-
niaßen : „Die Besetzung Deutschland ist unter

k- s Leitung einer Militärverwaltung vorge-
lf.9 *u, an der England , die Sowjetunion und
?te USA . beteiligt wären ." Als weiterer Punkt
trfL

"*** Unterwersnngsplänen des amerikani -
?̂ en Außenministeriums nennt der USA -
zsnurnalisi eine vollständige Entwaffnung
Deutschlands. Deutschland werde nicht einmal
^ ehr eine „symbolische Reichswehr " gelassen
« erden. Selbst das Exerzieren mit Holzgeweh »

"
J* werde verboten . Weiter umfasse der

''^ entschlandplan" des USA .-Anßeuamtes nicht
Nr die Uebernahme der deutschen Schnlver -

. ° >Ui«g durch eine internationale flies plnto -
r°t sch-bolschewiftisch -jüdisches Erziehnngskom -

' sondern auch eine entsprechende Ueber-
des dentsche « Rundfunks und der

entsche^ Presse. — Es ist gut , daß unsere
8 "'nde «ns immer wieder sagen, was sie im
rraue ihres Sieges mit uns planen . Wir glan -

bestimmt, daß es ihnen mit ihrem „Dcntsch-

,?
"°plan" bitter ernst ist . Und weil wir das

L "«ben , setzen wir ihren Hatzplänen unseren
d,ENtschlaudplan gegenüber» der durch

totalen Einsatz für den Sieg unsere Frei -
unsere Zukunft und unsere Größe garan-

d - .?. nnE> alle Haßpläne plntokratischer und
Uchewiftischer Gangster illusorisch macht. 6 . B.

nach Westen und Osten abschirmten . Die Infan¬
terie-Division „Großdentschland " hat bas Bjel¬
gorod benachbarte Borrissowka unter ih¬
rer Kontrolle. Bis hinauf in den Raum westlich
Kursk stehen deutsche Infanterie - und Panzer¬
verbände gegenüber zähen feindlichen Wider¬
stand in erfolgreichem Angriff. Mehrere Ort¬
schaften sind dabei mit stürmender Hand ge¬
nommen worben.

Unter dem Eindruck der deutschen Erfolge
und mit dem Ziele , deren strategische Auswir¬
kungen abzuschwächen, haben die Bolschewisten
versucht, durch konzentrierte Angriffe
im M i t t e l a b s ch n i t t und im Gebiet
des Jlmenfees örtliche Erfolge zu erzkr-
len. Südlich Orel , südlich Wjasma und im

i
Raum von Starja Rusia griffen die Sowjets
am Donnerstag mit starken Kräften an. In
einem Divisionsabschnitt südlich Wjasma er¬
folgten die Angriffe siebenmal , in einem ande¬
ren Divisionsabschnitt fünfmal hintereinander ,
ohne irgend einen Erfolg zu zeitigen. Tie
Sowjets erlitten dabei erhebliche blutige Ver¬
luste und büßten wiederüm beträchtliche Men¬
gen Material ein. Südlich Wjasma wur¬
de n von 120 angreisenden sowjeti¬
schen Panzern 93 vernichtet . Insge¬
samt verloren die Sowjets am 18. März 140
Panzerkampfwagen. Es ist kaum anzunehmen,
daß diese erfolglosen Angriffe jetzt noch längere
Zeit und in der bisherigen Stärke weiter öurch-
geführt werden können .

Ohne nähere Angaben zu machen, meldet der
Wehrmachtbcricht , daß unsere Unterseeboote im
Atlantik in schweren Geleitzugkämp¬
fen stehen. Dabei wird der Ausdruck von
„großräumigen Operationen " gebraucht . Die
Tatsache der Erwähnung dieser noch nicht ab¬
geschlossenen Kämpfe läßt den Schluß zu , das
es sich hier um Aktionen von außerge¬
wöhnlichen Ausmaßen handelt. Auch
die Zunahme der pessimistischen Stimmen auf
der Feindseite läßt vermuten, daß unsere Un¬
terseeboote im Augenblick dabei sind, der feind¬
lichen Versorgungsschiffahrt überaus schwere
und nachhaltige Schläge zu versetzen . Es ist an¬
zunehmen, daß diese deutschen Erfolge auf See
in allerkürzester Zeit bekanntgegeben werden.

llSA.-hetze gegen öle iberische Neutralität
Amerikanische Zeitschrift fordert zum Angriff gegen Spanien und Portugal auf — Notspanier predigen Hatz gegen Franco

W .S. Lissabon , 19. März . Einen neuen uner¬
hörten Angriff auf die iberische Neu¬
tralität leistet sich die amerikanische Zeit¬
schrift „Lock " in ihrer Ausgabe vom 9 . März .
Sie wärmt wieder den alten Vorwand auf,
dessen Sinnlosigkeit und Lächerlichkeit schon oft
genug nachgewiesen wurde, Deutschland plane
einen Uebcrfall auf Spanien , um Gibraltar
in seine Hand zu bringen . „Lock " fordert in
seinem groß aufgemachten Artikel , hinter dem
das Regime der USA .-Agitation sichtbar wird,
die Vereinigten Staaten und England zu b e -
waffnetem Ueberfall auf die ibe¬
rische Halbinsel auf, die zwischen Küste
und Pyrenäen sowohl von See aus als auch
durch Bomber gut anzugreifen sei.

Für eine Aktion gegen Spanien , erklärt die
Zeitschrift, bedeute es eine Erleichterung, daß
daS Land in der Reichweite der Langstrecken¬
bomber von England liege. Auch von O r a n
und Algier aus könnte man gegen Spa¬
nien mit B o m b e r e i nh e i t e n Vor¬
gehen . Trotzdem verlangt die Zeitschrift, daß
Spanien besetzt und die Balearen in ameri¬
kanische,Hand gebracht werden. Amerika dürfe
sich auch nicht, so erklärt „Lock " zynisch , durch
irgendwelche Legalitätsbegriffe behindern las¬
sen, sondern müsse zugleich durch Portugal
nach Spanien vorstoßen: denn wohl oder übel
würbe Portugal unweigerlich in alle Gescheh -
niffe in Spanien mit hineingezogen werden.
Unverfroren spielt die amerikanische Zeitschrift
dabei auf kulturelle Verbindungen Portugals
mit Brasilien und das portugiesisch -britische
Bündnis an.

Angesichts dieser unerhörten und schamlosen
Angriffe auf die portugiesische
N e u t r a l i t ä t ist es auch nicht uninteressant,
daß vor einigen Tagen die amerikanische Zeit- ,
schrift „Philadelphia Jnquierer " mit Nachdruck
darauf hinwies , daß die rotspanischen Milizen ,
die nach Beendigung der bolschewistischen Herr¬
schaft von Spanien nach Algier flohen und dort
interniert worden waren , nun in Freiheit ge¬
setzt und zweifellos unter Führung,eines bri¬
tischen Offiziers , der von den kanarischen In¬
seln stammt , in das amerikanisch - britische Ex¬
pansionsheer eingereiht wurden. „Philadelphia

D Stockholm , 19. März . Bei den englisch-
japanischen Gefechten in Burma handelt es sich
einer United- Preß - Melöung aus Bombay zu¬
folge um die blutigsten Kämpfe seit sechs Mo¬
naten . Tie Stellung der Briten in dem Grenz¬
gebiet Burmas werde gegenwärtig als „be¬
denklich" bezeichnet. Die Japaner haben die
verbündeten Truppen von einem Frontab¬
schnitt nördlich Rathedaungs vertrieben und
setzten gleichzeitig die Verbände, die sich bei
Thaungöara und Htizwe befinden, etwa 6—8
Kilometer nördlich von Rathedaung, , starkem
Druck aus . Von drei Richtungen aus rücken sie
gegen die britischen Verteidigungs¬
stellungen vor. Die bisherigen britischest
Versuche , eine in japanische Hand gefallene
wichtige Höhe westlich von Htizwe zurückzuer¬
obern, erwiesen sich als völlig nutzloses Unter¬
fangen. Auf einem weit ausgedehnten Gebiet
setzen die japanischen Truppen ihre Einfiltrie¬
rungsoperationen erfolgreich fort und konnten
sich ein weitverzweigtes Netz von Nachschub¬
linien sichern.

Ein „Daily -Telegraph" -Korrespondent in
Burma stellt verwundert fest , was sich aus
einem unbedeutenden Patrouillenkrieg inner¬
halb von zwölf Monaten plötzlich habe ent¬
wickeln können . Er wartet mit dem schwachen
Trost auf, die den Briten bevorstehende Auf¬
gabe sei zwar schwer, aber man wisse zu-

Jnquierer " fügte noch hinzu, diese Rotspanier
habe man bereits mit ganz besonders gefähr¬
lichen Aufgaben vertraut .

Zu gleicher Zeit fordert die Zeitschrift „New
Republic" , daß sich die USA .-Regierung Franco
gegenüber in keiner Weise bind«, sondern sich
ausschließlich von dem Gedanken leiten lasse ,
daß die ehemalige rote Madrider Regierung
die einzige für die USA . als legal zu betrach¬
tende spanische Regierung sei . Damit nicht
genug, rief „New Republic" den früheren rot¬
spanischen Minister Fernando de Los Rios auf
den Plan , um in einem persönlichen Haß -
artikel gegen General Franco die
lateinamerikanischen Länder ganz unverhüllt

H .W . Stockholm , 19 . März . Churchill hat im
Unterhaus die gewünschte Debatte über die
Kriegslage abgelehnt. Er glaube nicht, so er¬
klärte er, baß sich der gegenwärtige Zeitpunkt
dafür eigne . Wahrscheinlich ist er abgeschreckt
durch die in der Tat nicht gerade ermunternde
Oberhausdebatte zu diesem Thema.

Churchill läßt zwar ganze Schwärme
von Versuchsballons steigen und die
eigene Bevölkerung in geradezu fieberhafte
Erwartung versetzen, aber auf der anderen
Seite gibt es zwei Tatsachen , die ihn offenbar
verdrießen — die geringe Neigung der besetz¬
ten Gebiete , sich in sinnlose blutige Aufruhr¬
bewegungen für Englands Interessen zu stür¬
zen , und der U -Boot -Krieg. In den letzten
Tagen hat London in Hoffnungen geschwelgt,
die Franzosen könnten England die Aufgabe
der Errichtung einer neuen Front abnehmen,
nämlich durch irgendwelche unbedachte Hand¬
lungen , die sich von lokalen Unruhen zu gro¬
ßen Aktionen auswachsen sollten . Diese Hoff¬
nungen wurden rasch enttäuscht .

Statt dessen steht weiter das U - Boot -
Problem im Vordergrund . Zahl -
reiche englische Zeitungen erörtern die See-
kriegslage aus Grund der Unterhauserklärun¬
gen und der Washingtoner Anti - U-Boot- Kon-

mindest , worauf sie hinausgehe, und bemühe
sich im übrigen um die Herabminberung der
japanischen Erfolge . Dabei verweist es auf die
„indische Flotte als neuen wichtigen Macht -
faktvr, der durchaus mit Uebena 'chungen auf¬
zuwarten vermöge " . .

Vor einer Unterschätzung -des japanischen
Kräfteverhältnisses im Südwestpazifik warnte ,
wie Reuter aus Melbourne meldet, am Frei¬
tag ein Sprecher im Hauptquartier der Alliier¬
ten. Er Gezeichnete es als groben Irrtum , an¬
zunehmen, das japanische Transportvermögen
zur See sei irgendwie in bedrohlicher Weise
geschwächt worden und fügte hinzu, „leider
müsse gesagt werden , daß den japanischen Han-
belstonnageverlusten etwa 475 900 Tonnen
gegenüberständen, die Japan erobert oder sich
aus neutralen • bzw. nichtkriegführenben Län¬
dern beschafft habe , sowie 439 099 weitere Ton¬
nen seit Kricgsbeginn neu erbauter Tonnage.

zu einer Kampfansage gegen das neue Spanien
und seinen Staatschef auszuputschen . Fernando
de Los Rios erklärte dabei unmißverständlich,
es müsse die Aufgabe der unter dem Einfluß
Washingtons stehenden lateinamerikanischen
Länder sein , dem Beispiel Kubas folgend ihre
Kräfte für eine Beseitigung der Machtstellung
Francos einzufetzen . '

Tie verantwortlichen Männer in Madrid
und Lissabon werden sich angesichts dieser Tat¬
sache keinem Zweifel darüber hingeben, daß
nur eine entschlossene und starke Politik der
gemeinsamen Front gegen die amerikanischen
Anmaßungen den Bestand ihrer nationalen
und politischen Ordnung zu sichern imstande ist.

ferenz . . „Daily Telegraph" hofft auf eine Ver¬
ständigung über die besten Methoden, den
Atlantik U-Bootsicher zu machen. Auch „Daily
Mail " setzt große Hoffnungen auf die Wissen¬
schaftler der Verbündeten, die nach den An¬
kündigungen des Luft- und Marineministers
„neue sinnreiche Mittel " ausgeheckt hätten.
Das Blatt bemerkt dazu, diese Vorbereitun¬
gen seien auch nicht gerade sonderlich neu.
Flugzeuge und die U-Boot - Gcfahr könnten erst
gemeistert werden, wenn sich die Rollen umge¬
kehrt hätten, „nämlich , wenn wir die Jäger
und die U-Boote das Wildbret geworben find" .

Während die Meinungen über die Entwick¬
lung an der Ostfront geteilt und die Beurtei¬
lung in London wie in Neuyork infolgedessen
schwankend und zweifelhaft geworden ist , wird
von den tunesischen Fronten wach¬
sende Aktivität gemeldet . Die Entwick-
lung habe jedoch immer noch den Charakter des
Aufmarsches . Allgemein wirb in Londoner Be¬
richten betont, wie unerhört viel für die Ver¬
bündeten auf dem, Spiele stehe und welche
Schwierigkeiten sie infolge der langen Nach¬
schublinien hätten. Ihr Aufmarsch wird ferner
durch Schwierigkeiten in der Kommandover¬
teilung in der Verwaltung behindert. Trotz so
vieler künstlicher Kompromisse , die eine rei¬
bungslose Zusammenarbeit zwischen den Ver¬
bündeten. gewährleisten sollte, beschwerten sich
die Franzosen immer noch über schlechte Aus¬
rüstung . die Engländer über mangelnde
Kampferfahrungen der UankeeS.

Feindlicher Geleitzug
im Mittelmeer vernichtet

* Rom , 19 . März . Der italienische Wehr¬
machtbericht vom Freitag hat folgenden Wort¬
laut :

Im westlichen Mittelmeer wurde ein aus
drei Dampfern bestehender Geleitzug von
einem Torpedoflugzeug-Verband unter dem
Befehl von Fliegerhauptmann Mario Spezza-
ferri aus Tone Annunziata lNsapelj ange¬
griffen. Zwei S999 - BRT . - Dampfer
erhielten Torpedotreffer und sanken . Ein
dritter 7999 -BRT .-Dampfer blieb mit starker
Schlagseite liegen.

Feindliche Flugzeuge warfen gestern einige
Bomben auf die Außenbezirke und die Um¬
gebung von Neapel und in der Provinz Syra¬
kus ohne Opfer zu verursachen . In Noto ent¬
standen geringe Schäden . Ein Flugzeug wurde
von der Bodcnabwehr getroffen und stürzte
südlich von Kap Paffero ins Meer.

ln diesem gewaltigsten Kampf aller Zeiten
dürfen wir nickt erwarten ,
dast die vorsekung den Sieg oerstken'kt. Ad.» hWw.

„Aullgske Kümpfe seil sechs Monaleu"
Die Stellung der Briten im burmesischen Grenzgebiet „bedenklich"

Churchill hüll Kriegslassedebatte für unzweümSW
2m Vordergrund der Sorgen immer wieder die U-Boot-Frage

Totales Enerölesparen
Von Diplom -Ingenieur Seebauer

- Daß es notwendig ist , Energie zugunsten der .
Rüstungsschlacht in Form elektrischen Stromes
und in Gestalt von Kohle oder Gas. zu sparen,
dürfte im Verlauf dieses Krieges selbst dem
letzten Deutschen in der Heimat klar geworden
sein , wie das ja auch bei unseren Gegnern , die
sich vor dem Kriege so reich dünkten, heute
keine unbekannte Parole mehr ist . Ten Kohlen¬
klau kennt schon jedes deutsche Schulkind , und
es kann gesagt werden, daß durch freudiges
Mitgehen aller Kleinverbraucher schon viele
Kilowattstunden, viele Kubikmeter Gas ein¬
gespart werden, die früher aus reiner Unacht¬
samkeit vergeudet wurden.

Es muß aber auch betont werden, daß noch
immer — auch prozentual gesehen — ein M i ß-
verhältnis zwischen den Einspa¬
rungen der Industrie und denen
der Kleinverbraucher besteht . Reichs¬
minister Speer hat mit den Energie - Ingenieu¬
ren , die er vor einem halben Jahr in allen
Betrieben einsetzte, die tzesten Erfolge erzielt.

. Gerade im Hinblick auf diese ausgezeichneten
Ergebnisse des sparsamen Energieverbrauchs rn
der Rüstungsindustrie selbst müssen die Klein¬
verbraucher noch mehr als bisher vom Spar¬
gedanken auf dem Gebiet der Energie durch¬
drungen werden und nicht nur durch überlegtes
Handeln eine früher oft geübte Vergeudung
vermeiden, sondern darüber hinaus sich auch
gewisse Beschränkungen auserlegcn, die mehr
oder minder große Opfer bedeuten. Ter totale
Krieg schreibt uns Entbehrungen auf allen Ge¬
bieten vor und verlangt totale Lösung in allen
Bereichen unseres persönlichen und wirtichaft-
lichen Lebens. Es wäre witzlos , in jedem Be¬
trieb aus jedem Arbeiter einen Kilowatt-
Stundenjäger und Kalorienschinder zu machen,
wenn er zu Hause und in sonstigen Verbravchs-
bereichen j - bei Behörden , Banken, Kaufhäu¬
sern, Verwaltungen und wo immer er yin-
kommt — vom Energiesparen verhältnismäßig
wenig merkte .

In der konsequenten Weitcrentwickluna der
Energie - Sparaktion hat deshalb Rcichsministcr
Speer angeordnet, daß alle Bereiche der Strom -
und Gasanwcndung nunmehr s ch a r f e Z i e l e
gesetzt bekommen . Die Behörden , die Ban¬
ken. die Verwaltungen , die Parteidienststcllen
haben 39 Prozent Strom einzusparen, große
Haushaltungen 29 Prozent , die übrigen 19 Pro¬
zent. Für die Durchführung hat er mich als
seinen Sonderbeauftragten ernannt . Wir er¬
warten als selbstverständliche Befolgung der
Aufrufe des Reichsmarschalls und des Reichs¬
ministers Speer die Erreichung dieser Zahlen.
Heute noch ohne Zwang und auf Grund der
Erfahrungen ^ die wir in den Betrieben gemacht
haben , sind wir überzeugt, daß wir auch heiter
ohne Zwang durchkommen . Ich stehe aber nicht
an zu erklären , daß der, dem Zwang lieber ist .
ihn haben kann.

Wir haben inzwischen überall mit dem ver¬
schärften Sparen begonnen, und wir kontrol¬
lieren auch bereits den Erfolg. Wir haben uns
Kontrollmaßnahmen zurcchtgelegt , die unichiver
Verbrauchssünder feststellen lassen . Es fei aber
in diesem Zusammenhänge betont, daß wir nun
keineswegs eine Zähler - und Gasuhrenpsychose
züchten wollen . Dies wäre gänzlich unange¬
bracht . Auch der Arbeiter im Betrieb hat an
seiner Werkbank und seiner Arbeitsstelle keinen
Zähler hängen und trotzdeai haben wir,in den
Betrieben vorbildlichste Svarergebniffe einzig
und allein dadurch , daß eben der deutsche Ar¬
beiter die ihm von seinem Betrieb gegebenen
Richtlinien befolgt . Genau so muß es in allen
anderen Verbrauchsgruppen sein .

Wenn die anderen Verbrauchsgruppcn ihnen
gegebene ganz einfache und selbstverständliche
Richtlinien befolgen , dann sparen sie damit bas,
was wir erwarten und verlangen müssen. Wir
werden bestimmten Gruppen wie Bürobetrie¬
ben , Gaststätten, Friseurgewerbe ( um nur einige
Beispiele zu nennen ) , ganz eindeutige
Verbrauchsvorschriften geben . Auch
werden wir alle sonstigen Möglichkeiten — • der
Straßenbeleuchtung und der Kinoreklame
etwa —, die uns noch nicht ausgeschöpft zu ^ein
scheinen, unter die Lupe nehmen. Das Ziel ist
— und wir haben sestgestellt, daß es ohne wei¬
teres zumutbar und erreichbais ist —. in den
deutschen Haushaltungen und fonst genannten
Verbrauchergruppen eine Million Tonnen Kohle
im Jahr zu sparen. Ter Bergmann muß d ' csc
Million Tonnen Kohle mühselig kilogramm-
weise herausgraben , und jeder einzelne von
uns kann ebenso mühselig , aber viel leichter
und ohne besondere Erschwernisse , eine Kilo¬
wattstunde zur anderen legen und ein Kubik¬
meter zum anderen.

Jeder soll dabei bedenken , baß er mit jeder
Kilowattstunde, die er spart, auch seinerseits
zu dem Berg von einer Million Tonnen Kohle
beiträgt . Eine Kilowattstunde ist ein Kilo¬
gramm Kohle , und ein Kubikmeter Gas sind
zwei Kilogramm Kohle , und jedes Kilogramm
Kohle , das wir nicht zu Benzin machen, würde
vielleicht die paar Tropfen Benzin geben , die
irgendwo im Osten oder an der Front einem
Kradmelder fehlen, der deswegen seinen Ge¬
fechtsauftrag nicht erfüllen kann .

Könnte es nicht sein , daß dieser Melber der
Sohn , Bruder , Gatte ober Freund des Ver¬
schwenders ist ?

Wir brauchen heute Nachrichtengeräte für die
Truppe wichtiger als elektrische Birnen , von
denen ohnehin bei jedem Kleinverbraucher mehr
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vorhanden sind , als im Rahmen dieser Ener - ,
gie -Sparmaßnahmen benutzt werden sollen .
Wir haben daher die Auslieferung und den
Verkauf von elektrischen Birnen den ganzen
Sommer über gesperrt. Es wird sich nun für
jeden empfehlen , Um genügen- Reservebirnen
in der Zukunft zur Verfügung zu haben , die
nicht zur Benutzung kommenden Birnen lose
zu schrauben . Mit den Radioröhren verhält cs
sich ähnlich . Es ist absolut nicht notwendig, daß
jemand infolge - es Mangels an Radioröhren
nur deshalb seinen Rundfunk verliert , weil er
durch pausenloses Abhören aus Stumpfsinn
und Manie seine eigenen Röhren unnötig
schnell abnutzt .

Wir werden in Zukunft noch mehr als bis¬
her den Kleinverbrauchern klare und eindeutige
Wege aufzeigen, auf denen sie die geforderte
Einsparung leicht erreichen können . Von Ser
Befolgung dieser Ratschläge wird <s abhängen,
ob unserer Rüstungsindustrie für den erhöhten
Ausstoß von Waffen der dafür notwendige Be¬
darf an Energie gesichert ist . Wir alle , die wir
an leiteyder Stelle für die Deckung dieses
Energiebedarfs verantwortlich zeichnen, sind
uns der freudigen Mitarbeit jedes deutschen
Bolksgenoffen auch auf diesem Gebiet der tota¬
len Kriegführung gewiß . ,

Großadmiral Dönitz
bei Flottenadmiral Riccardi

* Berlin , 19. März . Gelegentlich des Be¬
suches des Oberbefehlshabers - er deutschen
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , in
Italien am 15., 10 . und 17, März beim Unter»
staatsfekretär für die Marine und Chef öeS
AdmiralstabeS,. Flottenadmiral R t c c a r d i ,
haben zwischen den beiden Oberbefehlshabern
kameradschaftliche Besprechungen stattgefunden.

Während dieser Besprechungen ist, wie
immer, daS vollkommenste Einver¬
ständnis in allen fragen festgestellt wor¬
den. die sich auf die weitere Zusammenarbeit
der Seiden Marinen für den gemeinsamen Sie«
über den gemeinsamen Feind beziehen.

Ritterkreuz
für italienischen Ll-Boot-Kommandanten

* Berlin » 19. März . Der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine Großädmiral Dönitz , hat
anläßlich seiner Anwesenheit in Italien dem
Fregattenkapitän Feci di C o s s a t o das ihm
vom Führer verliehene Ritterkreuz deS Eiser¬
nen Kreuzes persönlich überreicht.

Fregattenkapitän Feci di Cosiato hat als
Kommandant des italienischen Unterseebootes
„Tazuoli " insgesamt 17 feindliche Handels¬
schiffe mit 90 472 BRD . versenkt , einen Zer¬
störer und einen Dampfer torpediert und
außerdem ein feindliches Flugzeug znm Ab¬
sturz gebracht . Bei der Rettung von Schiffbrü¬
chigen eines deutschen Hilfskreuzers hat er mit
seinem U-Boot 59üeutscheSeeleutege -
rettet und sie in die Heimat überführt . Feci
di Coffato hat sich bei allen seinen Unterneh¬
mungen als schneidiger und zäher Untersee¬
bootskommandant erwiesen , der durch seine
Härte im Einsatz vorbildlich ist . Feci dt Cosiato
ist der zweite italienische U-Boot -Kommanbant,
der mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet wurde.

53 Gegner abgeschoffen^
DNB . Berlin . 19. März . Der Führer verlieh

auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel
Kaiser in einem Jagdgeschwader.

Oberfeldwebel Herbert Kaiser hat in zahl¬
reichen harten Luftkämpfen 53 Gegner ab -
geschoffen .

Ritterkreuz für einen Hin
DNS . Berlin » 19. März . Der Führer verlieh

daS Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Hauptmann Hans Hauptmann ,

Führer eines Krabschützen-BataillonS :
Hauptmann Hartmut Hüttner ,

Bataillons -Kommandeur in einem Jager -
Regiment :

Oberleutnant Rudolf Heger .
Batteritführer in einem Artillcrje -Regt. :

Oberleutnant Hans Wolfs ,
Kompanteführer in einem Grenadier -Batl . :

Oberfeldwebel Ewald Goersch ,
Zugführer in einem Panzer - Grenad .-Regt.

Hauptmann Hartmut Hüttner , am 0 . Ja¬
nuar 1914 als Sohn des Schulleiters Richard
H. in Frauwalde sKreiS Grimma/Sachsen) ge¬
boren, wehrte mit seinem badisch -württember -
gischen Jägerbataillon im Westkaukasus in er¬
bitterten Kämpfen schwerste Angriffe starker
sowjetischer Kräfte, die eine wichtige Verter -
gunasstraße bedrohten, durch hervorragende
Tapferkeit und durch wendige Kampsführung
ab und brachte dem Feind schwere Verluste bei .
Hauptmann Hüttner trat nach Ablegung der
Reifeprüfung auf der Oberschule Auerbach im
Vogtland 1935 als Fahnenjunker in das In¬
fanterie -Regiment 53 ein , 1937 zum Leut¬
nant im Infanterie - Regiment 111
befördert, wurde er 1942 Hauptmann.
Die Schwere « Verluste der USA . -Bomber

* Berlin , 19. März . Der in den Nachmtt -
tagSstunden des 18. März über die Deutsche
Bucht in daS nordwestdeutsche Küstengebiet
einfliegende nordamerikanische Bomberver¬
band wurde schon weit über See von allen
Seiten von unseren Jägern angegriffen. Aus
etwa 6000 Meter Höhe warf der Feind seine
Bomben ab . Kurz nach 15 Uhr wurde der
erste feindliche Bomber vom Typ Liberator
abgeschoffen. Bald darauf stürzte ein weiteres
viermotoriges Flugzeug ab, während gleich¬
zeitig eine dritte Maschine beim Aufschlagen
am Boden zerschellte. Innerhalb von nur 29
Minuten errangen unsere Jäger vier weitere
Luftsiege . Einer der schwer getroffenen vier¬
motorigen USA . - Bomber versuchte noch eine
Notwafferung vorzunehmen, sackte abet sofort
ab. Aus dem Rückflug wurde der nordameri¬
kanische Verband über der holländischen Küste
von britischen Jagdstaffeln erwartet . Unsere
Jäger griffen die feindlichen Jagdflugzeuge
an und zersprengten sie . Dabei wurden zwei
Spitfire abgeschoffen, so daß der Feind bei
diesem Tagesunternehmen insgesamt neun
Flugzeuge, darunter sieben viermotorige Ma¬
schinen, verlor .

Todesurteil
«egen indischen Mohammedanerführer
rä. Stockholm » 19. März . Der englische Mili -

tärgerichtShof im Bombay hat, United Preß
zufolge , den mohammedanischen Führer
Pirof Tagaro zum Tobe verurteilt . Ta -
garo soll angeblich die englischen KriegSan-
strengungen sabotiert haben. Seine Berhaf-
tuug erfolgte bereits vor einem Jahr «.

* Hamburg, 19. März . Auf Einladung von
Gauleiter und Reichsstatthalter Kaufmann
sprach in Hamburg vor Vertretern von Partei ,
Staat und Wirtschaft der Staatssekretär des
Reichswirtschaftsministeriums, Tr . L a n d -
frieb , über die Erfordernisse der totalen Mo¬
bilmachung auf wirtschaftlichem Gebiet und
über die Grundsätze, die die staatliche Wirt¬
schaftsführung bei ihren Maßnahmen leiten.
Gegenüber dem Vernichtungswillcn der anglo-
amerikanischen Mächte sei das deutsche Volk
härter als je entschlossen, alle seine Kräfte cin-
zusetzen, um diese Vernichtungspläne zu durch¬
kreuzen und seinen Schicksalskampf siegreich zu
bestehen. Wenn Deutschland in den vergange¬
nen Kriegsjahren hinsichtlich des totalen Krie¬
ges noch nicht. die letzten Konsequenzen bezögen
habe , so lehre uns die Härte des Kriegs¬
geschehens, daß die beste Sicherung des kom¬
menden Friedens der rückhaltlose und
ausschließliche Einsatz aller Kräfte
für den Krieg ist . Die von der staatlichen
Wirtschaftsführung in den letzten Wochen ge¬
troffenen Maßnahmen dienen diesem Ziel.

Auf dem Gebiete der industriellen Erzeu¬
gung sei bereits seit langem die eindeutige
Ausrichtung unserer gesamten Produktion auf
die Vedürfniffe der Rüstung erfolgt. Die
lebensnotwendige Versorgung der Heimat¬
front mit unentbehrlichen Verbrauchsgütern
sei durch das Anlaufen des Kriegsauflage¬
programms im Rahmen des Möglichen sicher -
gestellt . Es müsse,aber eine noch stärkere Ra¬
tionalisierung unserer Industrie unter Ein¬
satz aller technischen Möglichkeiten
betrieben werden. Das bedeute nicht, wie

Staatssekretär Dr . Landfried betonte, daß die
Produktion ausschließlich in der Hand von
Großbetrieben und Konzernen zusammenge -
faßt werde . Vielmehr bieten gerade auch die
mittleren und kleinen Betriebe nicht nur
kosten - sondern auch qualitätsmäßige Vorteile
für die Gesamterzeugung. Vor Stillegung von
Betrieben oder ihrer Zusammenlegung müsse
der Umfang und die Art des Erzeugungs -
Programms neu abgestimmt und festgelegt
werden.

Bei der Vielgestaltigkeit der Wirtschafts¬
struktur in den einzelnen Gauen sei es un¬
möglich, alle diese Aufgaben von zentraler
Stelle zu lösen , weshalb nur allgemeine Richt¬
linien gegeben und die örtliche Durchführung
der Maßnahmen in die Hände der Reichsver-
teidigungskommiffare gelegt wurde. Es wäre

falsch , wie Dr . Landfried hervorhob, wenn man
in der Stillegung von Betrieben des
Handels und Handwerks eine allgemeine Be-
reinigungs - uni» Planungsaktion auf diesem
Wirtschaftsgebiet sehen wollte. Die Still¬
legungsaktion soll vielmehr ausschließlich den
Zwecken des totalen Krieges dienen. Jeder von
der Stillegung seines Betriebes Betroffene
werbe die Berechtigung zur Führung seines
Unternehmens und damit die Möglichkeit be¬
halten , sein Unternehmen bei Eintritt norma¬
ler wirtschaftlicher Verhältniffe wieder zu er¬
öffnen . Es sei jetzt nicht die Zeit , nach neuen
Formen der Verteilung zu suchen und an
Stelle geschlossener Betriebe andere Vertei¬
lungsformen zu setzen .

Staatssekretär Dr . Landfried befaßte sich so¬
dann mit den eingeleiteten Maßnahmen auf
dem Gebiete des BersicherungSwe -

würden alle Araber und Mohammedaner be¬
freit aufatmen können , und sie alle würden
bann gemeinsam mit den Völkern der Achse im
Kampf gegen die Räuber ihres Besitzes , die
Brandstifter und Vernichter ihrer Dörfer da¬
für sorgen , daß der endgültige Sieg auch zu
ihrer endgültigen Befreiung führt.

* Kopenhagen , 19. März . In Kopenhagen
begann dieser Tage ein Prozeß , öer ein er¬
schreckendes Bild von der unterirdischen Tätig¬
keit dänischer und landfremder Kommunisten
in Dänemark und von den verbrecherischen
Plänen und dem Treiben kommunistischer
Terrorgruppen und bei der Dritten Inter¬
nationale entrollte.

Angeklagt waren der 49 Jahre alte estnische
Journalist Johannes Neeritz -Loring als
Haupttäter und die dänischen Staatsangehöri¬
gen Eigil Kaern sowie die Brüder Oskar und
Rudolf Petersen als Teilnehmer , ferner die
Esten Saere , der im Ausland abgeurteilt wer¬
den wirb, und Wakapaa, der während der Er¬
hebung des nationalen Spaniens auf seiten
der Bolscheivisten kämpfte und seitdem ver¬
schwunden ist.

Neeritz -Lvoring wird in der Anklageschrift
des Mordes und öer Freiheitsberaubung be¬
schuldigt. Er hat eingestanden , den Estländer
Johannes Eltermann im Jahre 1986 in einer
Laubenkolonie bei Dragoer -Kopenhagen be¬
trunken gemacht , gefesselt , be -
täubt und mit einem Seil erdros¬
selt zu haben . Dies geschah , nachdem Elter¬
mann sich in einem „Verhör " geweigert hatte,
einzugestehen , baß er die Kommunistische Par¬
tei verraten habe . Eltermanns Leiche wurde
zunächst auf dem Laubengrundstück begraben,
später wurde sie auf chemischem Wege ver¬
nichtet.

Der 39 Jahre alte dänische Mediziner Gigil
Kaern ist der Beihilfe bei der Freiheitsberau¬
bung und beim Mord angeklagt. Er bestreitet
seine Schuld. Oskar und Rudolf Petersen sin¬
der Beihilfe bei der Freiheitsberaubung ange-

Unterricht, Sport und Wehrsport, Heimleben,
politische Schulung, Arbeit , Feier und Erleb¬
nis in der Gemeinschaft in ständiger Zucht und
Bewährung geformt.

Der Unterricht erfolgt nach dem Lehrplan
einer deutschen Oberschule mit Eng-
lisch ab 1 .» Latein ab 3. Zug. Es wird gestrafft,
aber voll durchgeführt. Die Anforderungen sind
entsprechend hoch. Doch sind dem Jungmannen
durch gute junge Lehrkräfte, durch beaufsich¬
tigte Arbeitsstunden, durch Arbeitsgemeinschaf¬
ten und persönliche Förderung alle Möglichkei¬
ten Aur Bewältigung und Durchdringung des
Stoffes — stärker noch als oft in der höheren
Schule — gegeben . Alle Hilfsmittel werden
herangezogen. Der Unterricht findet oft im

treten statt . Neuzeitlich eingerichtete Physik-,
hemie - und Biologiebauten stehen zur Ver¬

fügung. Besichtigungen ergänzen den Unter¬
richt . Schulung des selbsttätigen Geistes ist
Ziel auch des wiffenschaftlichen Unterrichts.
Für die älteren Jungmannen laufen Arbeits¬
gemeinschaften in vielen Zweigen.

Im Vordergrund steht körperliche Er¬
tüchtigung . Ziel ist eine allseitige Durch¬
bildung des Körpers . Es ist erfreulich , so oft
von den Eltern zu hören, wie groß und straff
ihr Sohn geworden sei . Neben den ständigen
Sport - und Turnstunden geht eine systematische
Ausbildung in besonderen Sportzweigen ein¬
her. So vervollkommneten sich die Jungman¬
nen des 2. und 3. Zuges am Bodensee metho¬
disch im Schwimmen: auf unseren eigenen
Skihtttten in den Vogesen lernten alle Jung¬
mannen des 2 . bis 7. Zuges in einwöchigen
Lagern Skilaufen : der 0 . und 7 . Zug führte
einen Segelfluglehrgang durch. Andere Sport¬
arten , wie Fechten , Reiten , Kraftfahren wer¬
den später folgen . Aerztliche Betreuung erfolgt
im eigenen Lazarett durch einen Anstaltsarzt
Der Wehrsport in jugenbnahem Stile wird
sehr gepflegt.

Doch auch die musische Erziehung kommt nicht
zu kurz . Musikunterricht, Spielmanns - und
Fanfarenzug , Orchester , Laienspiel, Kunster-
»tehuug, Werkunterricht, Modelliere» find in 10

senS , die die Freistellung möglichst vieler Ar¬
beitskräfte und die Unterbindung von unnö¬
tigem Arbeitsaufwand sowie Materialver¬
brauch bezwecken . Wir könnten es uns jetzt vor
allem nicht leisten , eine von Konkurrenzrück¬
sichten getragene Werbung auf dem Versiche¬
rungsgebiete weiter zuzulaffen oder gar das
Abjagen von Versicherungen von einer Gesell¬
schaft zur anderen weiter mitanzusehen. Im
Bankgewerbe müffe die Tatsache bestim¬
mend sein , daß das Bankwesen niemals Selbst¬
zweck in der deutschen Wirtschaft sei , sondern
als Hilfsgewerbe für die produktive Wirtschaft
angesehen werden müffe . Die kriegsbeöingten
Auskämmungs - und Stillegungsmaßnahmen
müssen daher mit einer seit langem fälligen
Rationalisierung unseres Bankwesens Hand in
Hand gehen .

Hinsichtlich öer Börsenfrage erklärte
der Staatssekretär , daß ein geregelter: durch
die verantwortlichen Börsenorgane gesteuerter
Wertvapiereverkehr auch im Kriege, nicht zu¬
letzt rm Interesse der Kriegsfinanzierung , un¬
entbehrlich sei . Auch auf dem Gebiete' des
Börsenwesens seien ’ Einschränkungen vorge-
nommen worden,' so z . B » eine Herabsetzung
der Börsentage , die allen berechtigten Jnter -
effen entsprechen dürften . Da die Börse Käu¬
fer und Verkäufer am einfachsten und schnell¬
sten zusammenführt, würben bei einer Schlie¬
ßung der Börse die Banken gezwungen sein,
in einem umständlichen Verfahren Interessen¬
ten für die zum Verkauf angebotenen Wert¬
papiere zu suchen . Die Folge wäre eine un¬
klare Kursentwicklung, ja sogar ein Schwarz¬
handel mit Wertpapieren . Die staatliche Wirt¬
schaftsführung habe somit über die Börse die
beste Handhabe, unerwünschte Kursentwicklun¬
gen zu unterbinden .

Totale Mobilmachung, so schloß Dr . Land¬
friede, bedeute für jeden einzelnen im deut¬
schen Volk Verzicht auf liebgeworöene Lebens¬
bedingungen und Lebensgewohnheiten. In
Durchführung der bereits bekannten Maß¬
nahmen sowie zwischenstaatlichen Vereinba¬
rungen werbe es nicht zuletzt Aufgabe der
deutschen Wirtschaft sein , als Handelspartner
bei der Erschließung der Wege für die Mobi¬
lisierung aller Kräfte mitzuwirken.

* Berlin , 19. März . Am heutigen Geburtstag
des Propheten Mohammed hielt der Groß¬
mufti von Jerusalem , Amin Al H u s s e t n i , in
der Berliner Moschee eine Ansprache , mit der
er sich an die islamische, insbesondere aber an
die arabische Welt wandte. Er wies zunächst
B hin, daß die Lehre des Propheten den

gegen Unterdrückung und Tyrannei für
die Gerechtigkeit fordere. Zu einer Zeit , da fast
alle islamischen Länder unter der Besetzung
und den Grausamkeiten feindlicher Unterdrücker
litten , ihre Freiheitskämpfer hingerichtet und
das Land mit kapitalistischen Methoden aus -
geplünbert werden, sei es die Pflicht aller
Moslems , den Kampf gegen diese
Feinde mit allen Mitteln zu führen
und zu fördern . Die Feinde b»s JslamS - ächten
nur daran , mit Hilfe der Juden die völlige
Beherrschung des heiligen Landes Palästina
zu erreichen . Wie schon während des vergange¬
nen Weltkrieges hebienten sie sich zur Erlan¬
gung dieses Zieles alle der gleichen verlogenen
Methoden und Mittel . Daran erkenne man
deutlich ihre Absicht , die Araber irrezuleiten
und sich eine Basis für die ausbeuterische
Durchdringung aller benachbarten arabischen
Länder zu schaffen.

Die Atlantik -Charta , die durch „die Ver¬
treter der USA . veröffentlichte perfide Denk¬
schrift" sei ein Beweis für die Gefahr, die die
Existenz der Araber im Falle eines Sieges
der achsenfeindlichcn Machte bedrohe . Die Ara¬
ber und die Moslems Hütten daher die Pflicht ,
mitzugehen, jüdische Gier und Unersättlichkeit
zu zerschlagen . Der Irak sei ein überzeugen¬
des Beispiel für daS infame Spiel der Briten
und Nordamerikaner . Dieses Land habe keiner¬
lei Interessengegensätze mit den Achsenmächten
und habe in seinem Versuch , seine Ehre und
Rechte mit der Waffe in der Hand zu verteidi¬
gen , schwere Blutopfer auf sich genommen.
Jetzt müffe es die hritische Vergewaltigung
über sich ergehen lasten . Seine besten Söhne
seien hingerichtet worden und seine jetzigen
Gewalthaber hätten gegen den Willen der Be¬
völkerung auf englischen Befehl an die Achsen¬
mächte den Krieg erklärt .

Zum Schluß versicherte der Großmusti , daß
der Tag der Rechenschaft kommen werde . Dann

Seit dem Herbst 1941 befinden sich in der Na¬
tionalpolitischen Erziehungsanstalt (NPEA .)
Rufach , südlich Kolmar Jungmannen aus Ba¬
den , dem Elsaß und vielen Volksdeutschen Ge¬
bieten im Alter von 19 bis 18 Jahren .

In aller Stille vollzog sich in dieser typisch
deutschen Landschaft am Hange der Vogesen , un¬
weit des Hartmannsweiler Kopfes , in einer
großräumigen Anstalt der Aufbau dieser NP¬
EA des OberrheingebteteS . Die
Züge (fo heißen die den Klaffen entsprechenden
Altersgemeinschasten) 1 biS 7 sind jetzt voll
ausgebaut . Die Anstalt zählt zur Zeit etwa
299 Jungmannen .

Jungmann dieser ausgesprochenen
Ausleseanstalt kann jeder Junge vom
19 . Lebensjahr ohne Rücksicht auf Stand und
Geldbeutel des Vaters werden, sofern er kör¬
perlich voll tauglich , erbgesund , charakterlich
hochwertig und geistig begabt ist . Nach achtjäh¬
riger Erziehung stehen sihm alle Berufe und
Wege ins Leben offen . Denn das Abschlußzeug¬
nis einer NPEA berechtigt gleich dem Abitur
einer höheren Schule zu allerk Berufsausbil¬
dungen und Studien .

Die Aufnahme erfolgt nach einer Vor¬
auslese (Bormusterung ) , zu der im allgemeinen
die Schulen über ihre Kreisschulämter geeig-
nete Jungen im 4 . Volksschuljahr melden,
durch eine 8- bis 14tägige Aufnahmeprüfung in
der Anstalt selbst. Die Jungen können sich aber
durch ihre Eltern auch unmittelbar an die NP¬
EA Rufach (Elf. ) mit der Bitte um Aufnahme
wenden . Die Meldung zur Aufnahme in den
1. Zug (Klaffe ) soll in diesem Jahr bis zum
1. >Äpril erfolgen. Auch hochwertige Schüler
der Klassen 1 bis 4 einer höheren Schule kön¬
nen sich noch melden .

Ausgehend von der Erkenntnis , daß die Er¬
ziehung eines jungen Menschen nicht nur
Schulbildung sein darf und am umfaffendsten
und wirksamsten in der Gemeinschaft möglich ist,
führt die NPEA . eine Gesamterziehung durch ,
die sich in gleicher Weise auf Körper, Seele
und Geist erstreckt. In der typenbildenden Er¬
ziehung des Zuge» wird - er Juugmau » durch

Mil ollen Mitteln gegen die Feinde des Mm
Aufruf des Grohmufti zum Kampf an Araber und Mohammedaner

- f -

Durch das Leben, für das Leben
Die Nationalpolitische Erziehungsanstalt Rufach

MWH.- ; in Kopenhagen gewirkt
Bild der unterirdischen Tätigkeit der Dritten Internationale

klagt . Der Erstere gesteht seine Schuld , wäh¬
rend sic der Letztere bestreitet. Der Este Saer
befindet sich in deutscher Gefangenschaft , er
wird in der Verhandlung in Kopenhagen als
Zeuge vernommen werden.

Der Plan Neeritz -LooringS und Saers be¬
stand im Februar 1930 darin , Eltermann , den
man als Spitzel und Verräter betrachtet hatte,
nicht,, wie die Moskauer Parteileitung es
wünschte, zur Untersuchung nach der Sowjet¬
union zu schicken. Man wollte ihn vielmehr
verhören , und, falls er geständig war , nach
Moskau transportieren , ihn andernfalls aber
in Kopenhagen töten. In der Verhandlung
behauptet Neeritz -Looring. er habe nach der
Tötung Eltermanns der Moskauer Parteilei¬
tung Bericht erstattet. Seine Handlungsweise
sei gutgeheißen worden. Nur habe man ihm
vorgeworsen, daß die Tötung in Kopenhagen
erfolgt sei Man habe verlangt , daß die Leiche
wieder ausgcgraben und auf chemischem Wege
vollkommen vernichtet werde. DaS sei dann
geschehen . Die Leiche sei zerstückelt und mit
Aetznatron vernichtet worden. Der Angeklagte
begründet seine Tat damit, das Verbrechen
aus Furcht davor begangen zu haben, daß
Eltermann eine Opposition innerhalb der
Kommunistischen Partei in Dänemark auf-
decken würde. Später änderte er seine Aussage
ab und erklärte , Eltermann sei ein Verräter
gewesen und darum in Uebereinstimmung mit
den Regeln der Parteileitung getötet worben.

Die Mordtat an Eltermann war durch bas
Geständnis des estnischen Kommunisten Saere
aufgedeckt worden. Die Verhandlung wird
fortgesetzt.

Jahre » nattonalpolttischer Erziehung auSge -
bilbet Und erprobte Erziehungsfaktoren . Man
sehe nur in einer Anstaltsfeier die kleinen Gei¬
ger , Bläser und Sprecher!

. Gemeinschaft ist der Sinn der Heimer¬
ziehung . In schlichten, sauberen Bauten
wohnen zugweise die Jungmannen miteinan¬
der. Der Lebensstil ist einfach und gerade . Die
Jungmannen halten Ordnung und schmücken
ihr Heim aus . Ausdruck der Gemeinschaft ist
die anstaltseigene Uniform . Der Sinn für
Schönheit, Stil und Haltung wird geweckt . .So
erziehen sich die Jungmannen täglich zur echten
Kameradschaft . Schon um dieser willen wollen
sie ihre NPEA nicht mehr misten .

HJ .-Dienst, Einsatz auf den Dörfern , bei po¬
litischen Feiern und Veranstaltungen bringen
Verbindung mit dem politischen Lehen mit sich.

Erwähnen wir weiter als Gemein¬
schaftsarbeit die Betätigung in eigener
Gärtnerei und auf dem angeschlossenen Gut,
den Landdiensteinsatz , die Anlage von zugeige¬
nen Zier - und Nutzgärten vor den Bauten , wie
es jetzt gerade auch der 1. Zug mit deü Klein¬
sten aus eigenem Antrieb tut , weiter die Hilfe
im Küchendienst als Dank für das gute

' Esten ,
das Basteln von Spielsachen für das WHW.,
die Bastei-, Flugmodell- und Schtffsmobell -
baukurse insgesamt, erwähnen wir dann noch
als Gemeinschaftsfeiern die Zugabenbe, fröh¬
lichen Singsang , Theaterabende. Sonnenwend -
und Schlußfeiern. So ist die Erziehung sinn¬
voll gestaltet, und doch bleibt dem Jungmann
bei dem klug ausgewogenen Tagesplan Frei¬
zeit genug zu eigenem freien Tun . Täglich wird .
jetzt in Kriegszeiten eine Mittagsschlafstunde
eingeschoben.

Das Gemeinschaftserlebnis ergän¬
zen Fahrten , Lager, Landdiensteinsatz für die
Aelteren im Warthegau , Fabrikeinsah eines
höheren Zuges , Austausch einzelner Züge zwi¬
schen den Anstalten, große Tressen, wie in Frie¬
denszeiten die Sommermanöver aller Natio¬
nalpolitischen Erziehungsanstalten und eine
Auslandsfahrt .

So erzieht die NPEA mit ausgewählten
Kräften die Jungmannen durch das Leben für
das Leben .

Welcher gesunde , frische Junge möchte . da
nicht mitmachen ?

Zugführer Dr. AU Gerstenkorn .

Samstag , 20. März 1943

<£ # 43 gufaiyi :
Der Generalbevollmächtigte für

den Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel ,
sprach am Donnerstag in Dortmund , wo er
u .a. den verpflichtenden Aufruf an die Schaf¬
fenden richtete : „Waffen und Munition für
das deutsche Heer ! Das ist die Parole , der sich
alles andere unterzuordnen hat !" Die Rede
schloß mit der eindringlichen Herausstellung
der Tatsache , baß dem deutschen Volk von der
feindlichen Welt niemals Gerechtigkeit wider¬
fahren werde . „Wir müflen uns diese Gerech¬
tigkeit seihst verschaffen "

, so rief Gauleiter
Sauckel unter stürmischem Jubel rus . „Die
Soldaten tun das an der Front : Sie , deutsche
Arbeiter und Arbeiterinnen , rufe ich auf, hier
in der Heimat dasselbe zu tun ."

Den 19 909 . Feindflug konnte die gegen -
wärtig im Mittelabschnitt der Ostfront einge¬
setzte Gruppe des Kampfgeschwaders General
Wever melden , die sich auf allen Kriegsschau¬
plätzen bisher hervorragend geschlagen und be¬
währt hat.

Generals b,erst Dietl übergab am
17. März in Anwesenheit des Reichskommiffars
Terboven das neu geschaffene „Haus der Ka-
meradschaft " , das den deutschen und finnischen
Soldaten gewidmet ist , seiner Bestimmung.
Mit diesem Haus wurde eine Stätte errichtet,
die den Frontkämpfern durch künstlerische Dar¬
bietungen Freude und Entspannung schen¬
ken soll .

Ein britisch .es Handelsschiff mitt¬
lerer Größe wurde nach einer Meldung der
USA . - Marinestelle aus San Juan im Atlantik
von einem U -Bo'ot durch zwei Torpedos ver¬
nichtet.

General Pawell wurde nach einer Mit¬
teilung des britischen Nachrichtendienstes zum
Leiter des englischen Lufttransportwcsens er¬
nannt

Der Unterstaatssekretär im USA .-
Marinedepartement , Forrestal , gab in
einer Rundfunkansprache zu , daß in der Pro¬
duktion für die Flotte „noch nicht alles rosig"
sei . Die Flottenprobleme würden nicht gelöst
werden können , bevor man nicht genügend Be¬
gleitschiffe , habe , um die U -Bootgefahr zu be¬
seitigen .

259 mexikanische Studenten haben
die Universität in Mexiko aus Protest gegen
die Ueberschwemmung des Instituts durch
bolschewistische Elemente verkästen .

Staatspräsident General Panja »
ranöa wird am 89. März seine Besuchsreise
nach den USA . antreten , um dort die Befehle
Roosevelts für den Kriegsbeitrag Boliviens
entgegenzunehmcn.

'

Verbrecherkolonie zu (Straub überqetreten
O Paris » 19. März . Den ersten Vorstoß zur

Besetzung der französischen Antilleninsel Mar¬
tinique und ihrer Einverleibung in, den
Staatsvcrband der USA . unternimmt das
amerikanische Blatt „Post ". Es empfiehlt, ame¬
rikanisches Militär solle unverzüglich Truppen
nach Martinique entsenden , weil diese Insel
„durch den Feind besetzt sei" . Gleichzeitig spricht
das Blatt die Erwartung aus , dem Ex - Gene -
rql Giraud möge es gelingen, den Vichy¬
treuen Oberkommiflar von Martinique , Ro¬
bert , zu ersetzen.

Inzwischen kommt aus Algier die Meldung, '
daß sich Französisch - Guayana , besten Zufuhren
seit Monaten von den USA . und Brasilien
blockiert wurden, Giraud angeschloffen hat.
Bisher stand diese schwach besiedelte und un¬
fruchtbare französische Kolonie, die vor allem
als Aufenthaltsort für Schwerverbrecher
( Cayenne) war , nominell noch unter dem Be¬
fehl von Admiral Robert auf Martinique ,
der seit Ende November vergangenen Jahres
trotz der Anshungerungsmcthoben der USA .
und England gegen die Zivilbevölkerung der
Inseln Martinique und Guayana den ameri¬
kanischen Forderungen gegenüber fest blieb.
Admiral Robert scheint jedoch keine Möglich¬
keiten mkhr gehabt zu haben , Französisch -
Guayana in der letzten Zeit aufzusuchen .

Nachdem Washington seit einigen Tagen eine
neue Offensive gegen Admiral Robert einge¬
leitet hat, den es mit «llen Mitteln zur Strecke
zu bringen sucht , kann man ahnen, welche Me¬
thoden gegenüber Französisch - Guayana zur
Lösung seiner letzten Bindungen an Admiral
Robert angewandt wurden . Die Insel wird
noch nicht einmal vom zehnten Teil der Be¬
völkerung der beiden Inseln Martinique und
Guayana bewohnt. '

Churchills Lügen über die Bombardierung
französischer Städte

O Paris » 19. März . In Vichy wird zu der
letzten Unterhausbehauptung Churchills, die
britischen Luftangriffe aus West -
f r a n k r e i ch hätten nur die deutschen U -Boot-
Stützpunkte zum Ziel , und die französische Be»,
völkerung sei vor den Luftangriffen gewarnt
worben, die Frage gestellt , wo sich denn zum
Beispiel in den angegriffenen Städten wie
Rennes , Rouen und Amiens , deutsche U -Boot-
Stützpunkte befänden. Auch in der Nähe dieser
Städte gäbe es keine U - Boot - Stütz -
punkte . Auch die Behauptung , auf Grund
der britischen Rundfunkwarnungen seien die
französischen Städte vor den Luftangriffen von
der Bevölkerung evakuiert worden, stimme
nicht, denn die Zerstörung der Wohnungen
durch die britische Luftwaffe habe die Bevölke¬
rung dazu gezwungen, die - Städte zu perlasten.

Am Rande des U-Bootkrieges
* Stockholm , 19. März . Ein kleines Streif¬

licht auf die Wirksamkeit des U-BootkriegeS
wirft eine Untted- Preß -Meldung aus London ,
die jeder Brite zu Beginn des „reizenden
Krieges" als Phantasieprobukt bezeichnet
hätte. Die Seltenheit der Zitronen , so berich¬
tet die Agentur , sei bei einer Londoner Ver¬
anstaltung zum Ausdruck gekommen , wo jedem
Teilnehmer für einen Penny erlaubt wurde,
an einer Zitrone zu riechen . Die Zitrone sei
später versteigert worben und habe rund 79
Schilling erbracht . Sinnigerweise wurde die¬
ser Betrag der englischen Rettungs - Boot -Ge -
sellschaft überwiesen.

Heute aus Seite S
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Wjasma - das Ende einer Sladl
Mit den letzten Sprengkommandos zwischen rauchenden Ruinen •

Nur die Kirchen blieben unversehrt
Von Kriegsberichter Hans - Jo ^chin Szelinski

t Aus zwei sich gegenüberliegenden Häu-
schlugen Helle flammen wie gierige

»euerzungen. Durch sie fuhren wir mit un¬
srem offenen Kübelwagen wie durch einen
I^ rig- loüernöen Triumphbogen der Vernich-
Mg in hie Stadt Wjasma hinein , die uns als
^ hrbol eines unerbittlich geführten Kampfes
M noch mehr als eindrucksvolles Beispiel
»nüwütigen bolschewistischen Vernichtungs -

"Mens erschien . Das war im Oktober des
"ahres 1941.
. Von wesentlichen Teilen des steinernen
Stadtkernes standen zwar nur noch ausge -
mnnte Ruinen , ganze Straßenzeilen waren
°n den flüchtenden Bolschewisten in aller Eile

"^ rengt worden , aber der schnelle , harte Zu-
Mf der deutschen Truppen verhinderte , daß
. E i»S a-mptfpflna »v» ftntt SHfifteMpni„

' — wie es zweifellos in den Absichten
i
*8 Feindes gelegen hatte — völlig vernichtet
® unsere Hände fiel . Im Gegenteil , es - lieb

,/stuhenb erhalten , das; es der sofort emsig rin¬
genden Arbeit bald gelang , aus Wjasma das

tnachen , was man mit einem Wort vielleicht
„blühende Frontstadt " nennen kann. Bor

uem aber wurde die Stadt in Kürze zu einem
Aötigen Eisenbahnknotenpunkt in deutscher
vt»d , - er einen bedeutenden Güterverkehr
°enso reibungslos bewältigte , wie durch ihn
- »nderttausenöe Urlauber , einzeln reisende
floaten und Transportkolonnen von der
urvnt zur Heimat und von der Heimat zur
uront geschleust wurden.

Gegner mit seiner Methode geantwortet

^Inzwischen liegen viele Monate Kampf im
ssiten hinter uns , und der Bolschewismus hat
. *« von ihm mit der rücksichtslosen Zerstörung
Mer eigenen Städte und Dörfer begonnenen
Malen Kampfmethoden noch fortlaufend ge-

,^ 9ert- Aber dieser bolschewistische Bernich-
Mgsdrang ' ist inzwischen auch von unseren
?» tdaten klar erkannt worden , ebenso wie die
Notwendigkeit , der Brutalität des Sowjet -
kgimes eine entsprechende Haltung entgegen¬

setzen , die ebenfalls keine Rücksichten kennt,
Es gilt , den Feind zu treffen und ihn in -

**»er Kampfkraft zu schwächen.
„

timte durchstreifen wir den sich weithin deh -
Raum , den ehedem das für sowjetisch «

„
-rhältniffe recht bedeutende Wjasma und noch

I-, kurzem eine nach der Eroberung durch un-
^Ee Truppen lebhaft aufgeblühte Frontstadt
^»sisshm .

ist dieser Raum rar Zuge einer plan -
Ehrgen Frontverkürzung und Konzentration

»?>erer Kräfte dem Feinde überlaffen worden.
Mu kann aber , will man nicht von abstrakten
, Egriffen , sondern von Tatsachen sprechen , nicht

die Bolschewisten die Stadt Wjasma
»?°urch zurückgewonuen hätten . Denn diese
? Eüt existiert nicht mehr. Bon ihr ist nichts
Mr übrig geblieben als eine historische Er-
M .Erung , ein Punkt aus der Landkarte, und
MEtzlich in der Welt der Tatsachen ein gewal -
^»Er Trümmerhaufen , von dem — wenigstens
^Ehrend des Krieges — nichts mehr verwert -

nichts mehr ausznbanen ist, nichts mehr
"'Glich sein kann.

schwer, sich in dem weitgestreckten
^ »ittmerfeia noch zurechtzufinden, und es dau-

lungere Zeit , bis wir den Platz ausfindig
jju<hen. auf dem sich noch vor einigen Tagen
w ausgedehnten Anlagen öeS Hauptvahnhofes
»Zünden. Die Sprengungen haben mitunter
zürnen von grotesken formen hinterlaffen.
„ ulE Kette stehengebliebener Gewölbebogcn ist

unförmigen Stein - und Schutthaufen
„7?,Einzige , was von dem großen Bahnhofs -
l>Mude übergeblieben ist . Verladerampen , Lo-
Mntivschuppen . Reparaturwerkstätten , Ma -
M »e sind in sich zusammengefallen , und ihre
hilErreste kaffen nicht mehr auf ihren früheren
„Z,"vendungszweck schließen. Die weitmaschi-

GleiS - und Rangieranlagen sind mit
ZMezu wiffenfchaftlicher Gründlichkeit zer-

»v,? ESie absichtlich verschont , ragen
^ er Rangiersignale in die Luft. Sie zeigen

„Halt" .

^ *hnende Trümmer nnd schwelende Ruinen
hJlP1 © afierfion für Lokomotiven bietet einen
«vc » lachen Bildrahmen , durch den unser Blick
t«n ^ weite Trümmerfeld dieser ausgelösch-

te^ - ^ ludt fällt , über der nach tagelangen wü -

lie^ EU Feuersbrünsten ein dunstiger Schleier
bleî k »ns recken sich als einzige Ueber-

iiei«
l eines großen Hauses mächtige Schorn -

„ x,?E empor, an denen nicht nur im Erd-
Z,u>oß, sondern auch im ersten Stock schwere

runde Schamotteüfen wie angeklebt haften ge¬
blieben sind .

Langsam wandern wir durch gualmende
Trümmer und schwelende Ruinen den Weg
zurück, quer durch die Stadt , von der wir
wiffen , daß morgen oder übermorgen in ihr
bolschewistische Armisten den Beweis dafür fin¬
den werden , daß nicht etwa ihr militärischer
Druck , sondern einzig und allein die weit aus¬
holenden Pläne und Ueberlegungen der deut¬
schen Führung die Preisgabe der Stadt , aber
gleichzeitig auch ihre Vernichtung herbeiführ¬
ten . In der Luft liegt ein stechender Brand¬
geruch .

Es ist gewiß nicht das erste Mal , daß wir
durch die Ruinen einer Stadt schreiten , die der
tödliche Würgegriff des Krieges gepackt hatte.
Aber doch verblasten alle bisherigen Eindrücke ,
versinkt alles andere, was als Begriff der
Vernichtung bishex in uns lebendig war nach
diesem Anblick der Ruinen der Stadt Wjasma ,
die der Erde, aus der sie in langen Jahren
gewachsen war , mit einem Schlage wieder¬
gegeben wurde . Man kann Stunden durch die¬
ses Trümmerfeld wandern , denn die Menschen
hier hatten ein - weiträumiges Stadtgebiet be¬
siedelt. Trotzdem birgt dieses sich weithin dem
Auge darbietende Bild der Zerstörung nichts
Erschütterndes. Es lebt kein menschliches Ge¬
fühl mehr zwischen diesen toten Steinen und
Trümmern , kein Leid , keine Hoffnung , kein
Schmerz. In einem mächtigen Schlage fuhr die
harte Faust des Krieges - auf Steine , Häuser
und Hütten , Straßen und Plätze hernieder und
verwandelte sie in eine steinerne Wüste.
Oie letzten Brücken gehen in die Laft

Die Menschen aber , die noch vor Wochen hier
lebten , haben unter sicherem deutschen Schutz

mmmmmmmm

W .MWWW

4

• Die Rückeroberung Charkows
Im Rahmen der von der Heeresgruppe Süd geführten Operationen wurde Charkow am 14. März 1943 von

Verbänden der Waffen - ^ zurückerobert. — Schützenpanzerwagen stoßen durch einen Vorort auf Charkow

vor. (F*K .-Aufnahme : | | -Kriegsberichter Cantzier, HH . , Z.)

in weiter zurückliegenden Gebieten bereits
wieder zu Spaten und Pflug gegriffen . Sieht
man von einem der sie umgebenden Hügel auf
das Gebiet der alten Stadt Wjasma nieder,
so bleiben noch immer die Türme und Kup¬
peln der Kirchen , die als einzige auch heute
von ' der Zerstörung verschont geblieben sind,
wenn auch die Bolschewisten sie schon lange zu
Lagerräumen und Pferdeställen gemacht hatten.
Nur ein Haus noch ist ebenfalls nicht zerstört
worden . Eine Tafel an ihm verkündet davon ,
daß einst vor rund 130 Jahren Napoleon auf

seinem Feldzüge hier übernachtet habe . Noch
einmal flammen mächtige Brände auf : Die
Pioniere , die nun ihre Arbeit beendet haben,
vernichten die Häuser , die ihnen bis zum
Schluß als Unterkünfte dienten . Hinter uns
gehen die letzten Brücken mit Getöse in die
Luft. Das Vernichtungswerk ist abgeschloffen .
Die Bolschewisten werden die Einnahme der
Stabt Wjasma melden , — sie haben nicht mehr
gewonnen als einen Punkt auf der Landkarte,
auf den sie mit dem Finger zeigen können.

Mi» der ganzen Kraft des Kontinents (2)

Ungarns Industrie in ungeahnter Entwicklung
Allein die deutsche Volksgruppe stellte 100 000 Soldaten / Von Adolf Michaelis, Budapest

Die Einsatzbereitschaft ist in erster Linie ab-
häügig von der Erkenntnis der Fragen , die
den Einsatz erfordern . Ungarn ist in der Lage,
aus eigener Erfahrung beurteilen zu können,
welche Gefahr Europa vom Bolschewismus
droht. Es ist daher auch keine schwere Aufgabe,
dem ungarischen Volk die Wichtigkeit des tota¬
len Einsatzes aller europäischen Kräfte im
Kampf gegen die Sowjetunion nahezubringen .
Die Schrecken der Terrorherrschaft
des bolschewistischen Juden Bela
K h u n im Jahre 1919 sind noch nicht vergeffen,
und die Erfahrungen , die der ungarische Sol¬
dat in diesem Kriege an der Front gemacht hat ,
sind erst recht geeignet , die ungeheure Gefahr
des Bolschewismus in das richtige Licht zu
setzen . Die Vaterlandsliebe und der Freiheits -
stnn des ungarischen Volkes sind Faktoren , die
die Eiusatzfreudigkeit des ungarischen Volkes
im gemeinsamen europäischen Freiheitskampf
nur zu erhöhen vermögen .

Wenige Tage nach Ausbruch des deutsch-
sowjetischen Krieges hat auch Ungarn zu den
Waffen gegriffen , um die bolschewistische Be¬
drohung von seinen Grenzen abzuwehren . Im
späteren Verlauf des Feldzuges hat Ungarn
seine Truppen im Verbände deutscher Heeres¬
gruppen an der Ostfront eingesetzt. Besonders
im Kampf gegen Partisanen haben sich diese
Truppen ausgezeichnet . Zugleich mit dem mili¬
tärischen Einsatz an der Ostfront hat auch der
wirtschaftliche Einsatz in Ungarn selber an
Umfang zugenommen . Die Industrie befindet
sich zur Zeit im Dienste der Rüstung nt bisher
ungeahnter Entwicklung. Durch eine entspre¬
chende Gesetzgebung bemüht sich die ungarische
Regierung , auch die Landwirtschaft zu einer
Leistungssteigerung im Intereffe der europäi¬
schen Ernährung anzuhalten .

Besondere Erwähnung verdient im Rahmen
des ungarischen Kriegseinsatzes die deutsche
Volksgruppe in Ungarn . An der Front
stehen heute über 199 999 Volksdeutsche Män¬
ner aus Ungarn , zum Teil in Verbänden der
deutschen Wehrmacht und der Waffen - ff , zum
größeren Teil innerhalb der ungarischen Hon-
ved. 199 999 Männer : das bedeutet 19 v . H. der
gesamten deutschen Volksgruppe Ungarns ! Da¬
neben konnte die deutsche Volksgruppe in ihren
Siedlungsgebieten eine nennenswerte ' Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Erzeugung er¬

zielen , obgleich z . B . im vergangenen Jahr die
Ernte in Ungarn allgemein nur mittelmäßig
ausfiel . An allen Aktionen der ungarischen
Stellen zur Linderung der Not und zur Ver¬
sorgung der Angehörigen der ungarischen
Frontkämpferchat sich die Volksgruppe in her¬
vorragendem Maße und weit mehr, als es
dem zahlenmäßigen Verhältnis entspräche , be¬
teiligt . Die Leistungen der deutschen Volks¬
gruppe grenzen Leistungen ab , die Ungarn
insgesamt noch vollbringen wird , wenn der
totale Einsatz läuft .

Sicherlich läßt sich in Ungarn noch die see¬
lische Einsatzreserve verstärken. Nie¬
mand in Ungarn würde heute nach dem großen
Eindruck den die Proklamation des Führers
und die Rede des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels dort gemacht haben, etwas gegen die
Schließung überflüfliger Betriebe einzuwenden
haben, deren Erzeugnisse doch nur einer sehr
kleinen Schicht zugute kommen. Selbst ein all¬
gemeines Tanzverbot und ähnliche Maßnah¬
men würden in Ungarn heute sicherlich die
Einsatzbereitschaft der breiten Maffen stärken .
Wie gesund das ungarische Volk empfindet,
konnte man erst kürzlich aus der ablehnenden
Reaktion ablesen, die gewisse Propagandaver¬
suche von marxistischer und jüdischer Seite in
der Bevölkerung ausgelöst haben.

Am Beginn eines neuen Abschnittes dieses
Krieges , im Sinne der Zusammenfaffung aller
Kräfte Europas gegen den bolschewistischen
Weltfeind , ist auch im ungarischen Volk die
volle Bereitschaft zum Einsatz vor¬
handen. Diese Einsatzbereitschaftauszuschöpfen,
sie in die Tat umzusetzen und sie dem europäi¬
schen Freiheitskampf nutzbar zu machen , ist
keine schwierige Aufgabe .

Bulgarien - Flankendeckung
im Slidosfraum
Von Fritz Haffke , Sofia

Ballen auf Ballen , Faß auf Faß verschwin¬
det in den dicken Bäuchen der Donaudampfer ,
die an den Kais der bulgarischen Donauhäfen ,
festgemacht haben. Das , was hier verladen
wird , ist das Ergebnis der Arbeit öeS bulgari¬
schen Bauern , ist das Ergebnis einer groß-
angelegten Planung , einer systematisch erfolgten

Erziehung , die die noch vor wenigen Jahren
unrationell arbeitende bulgarische Landwirt¬
schaft gestärkt haben, so daß sie heute mit ihren
Erzeugniffen den Hauptbeitrag Bulgariens im
Kampf um Europas Zukunft liefern kann.

Es ist in diesem Winter jedem Bulgaren klar
geworden , welche ungeheure Gefahr dem euro¬
päischen Kontinent und damit auch seinem
Lande vom Osten her droht. Es ist deswegen
verständlich, daß Bulgarien alle Anstrengungen
macht , den großen Bundesgenossen Deutschland
in seinem Kampf zu unterstützen, und dies ge¬
schieht zur Zeit in erster Linie durch den Ein¬
satz und die Erschließung aller
landwirtschaftlichen Hilfsquellen .
Es würde zu weit führen , alles das , was Bul¬
garien an Deutschland liefert , hier einzeln auf¬
zuzählen . Es sei nur festgestellt, daß im Jahre
1942 nicht weniger alS 89 Prozent der Gesamt¬
ausfuhr Bulgariens nach Deutschland gingen ,
weiterq 1« Prozent an die anderen Kampf¬
genossen der Achse. Es wurden z. B . 99 Pro¬
zent aller im Lande erzeugten Marmeladen
und Fruchtsäfte nach Deutschland auögeführt .
Dabei ist die bulgarische Regierung ständtg be¬
müht, die Produktion zu erhöhen, um» damit
die zum Export bestimmten Warenmengen noch
weiter vergrößern zu können.

Die bulgarische Armee ist gleichfalls
am Werk , Stärke , Ausbildungsstand und Aus¬
rüstung zu erhöhen und zu verbessern. Sie ist,
abgesehen von den Divisionen , die bereits in
Serbien und Griechenland als Besatzungs¬
truppe und in gewissen Landstrichen Zur Nie -
derkämpsung des Bandenunwesens eingesetzt
wurden , noch nicht aktiv im Kampf. Sie ist
aber die starke Flankendeckung der
Achse im Südostraum , die jedem Geg¬
ner , wie er auch immer heißen mag und ans
welcher Richtung er immer kommen mag, d ^n
Eingriff in diesem Raum verwehren wird . Man
weiß in Sofia heute nicht, wie , wann , ob und
wo die bulgarische Armee einmal eingesetzt
werben muß . Das aber weiß mast , wenn die
bulgarischenSoldaten einmal marschieren, bann
werden sie sich als tapfere, treue und zuver?
läffige Waffenbrüder erweisen , die eingedenk
der alten aus dem Weltkrieg stammenden Tra¬
dition ihre Pflicht erfüllen werben . Ihre Pflicht
gegenüber ihrem Vaterland und damit für
Europa .

vle Waflcnfaf
des Feldwebels stolz

Mit deiektem Geschütz sieben Panzer erledigt

Die kleine Kampfgruppe, welcher Feldwebel
Stolz aus einem badisch-württembergischen
Grenadier -Regiment mit seinem Zuge zugeteilt
war , hatte die Flanke der auf Welikije Luki
vorstoßenden Kräfte gegen Feindangriffe zu
sichern . Nach hartem Kampf war die Nacht , ge¬
gen Kälte und Beschuß nur dürftig geschützt,
in Erdlöchern zugebracht worden , als bei Ta¬
gesanbruch ein sowjetischer Angriff in der lin¬
ken Flanke der Kampfgruppe erkannt wurde :
18 Panzer bewegten sich hinter der Stellung
in einer Mulde heran , dahinter Infanterie , die
ocr eiaenen zahlenmäßig vierfach überlegen
sein mochte .

Feldwebel Stolz erkannte sofort die drohende
Gefahr und eilte mit seinen badisch-württem¬
bergischen Panzerjägern an seine schwere Pak.

Die Panzer waren dicht heraOgekommen.
Alles hing davon ab , daß das Feuer sofort er¬
öffnet wurde . Warum , zum Teufel , schoß Stolz
noch nicht ? Leichter gesagt als getan ! War es
die große Kälte oder sonst ein unvorhergesehe¬
ner Umstand — durch eine Verklemmung am
Verschluß der Kanone ließ sich die Abzugsvor¬
richtung nicht mehr betätigen , Also war es aus !
Aus mit der Pak, aus mit dem tapferen Häus¬
lein , das sich auf die Kanone von Stolz ver¬
lassen hatte, aus auch mit dem weiteren An¬
griff zur Entsetzung der Zitadellenbesatzung
von Welikije Luki !

Es wäre kaum ' wunderlich gewesen, wenn
Feldwebel Stolz so gedacht hätte. Aber in ihm
schlug das Herz eines richtigen Panzerjägers .
Blitzschnell faßte er seinen Entschluß. Durch
den Richtschützen ließ er die Kanone auf den
nächsten Panzer einrichten, griff selbst zu einer
Axt und löste mit einem Hieb auf den Schlag¬
bolzen den Schuß aus . Es war höchste Zeit .

Tenn schon waren die Panzer auf 29 bis 39
Meter herangekommen. Hieb auf Hieb ! Schuß
auf Schuß ! Sieben Panzer erledigt ! Drei wei¬
tere drehten qualmend ab , aber auch die übri¬
gen zogen sich zurück . Nur ein Panzer blieb,
unerreichbar für die Kanone , in einer Mulde
liegen .

Tie feindliche Infanterie aber war inzwischen
von den Maschinengewehren der Grenadiere
niedergehalten worden und baute jetzt unter
dem Eindruck des abgeschlagenen Panzeran¬
griffs ebenfalls ab .

Noch einmal rollte ein Panzer heran , aber
diesmal hatte die Pak aus ihrer Feuerstellung
heraus keine Wirkungsmöglichkeit . Feldwebel
Stolz überlegte nicht lange . Er sprang auf den
Panzer zu und brachte trotz wütendem MG .-
Feuer eine Sprengladung zur Entzündung .
Sie schien nicht zu wirken . Feldwebel Stolz
ließ eine zweite und dritte Ladung folgen , nun
hatte auch der achte Panzer genug !

Der Angriff war abgeschlagen. Weitere An¬
griffe konnten folgen . In dem fortdauernden
Artillerie - und Granatwerserfeuer , dessen
schwarze Fontänen rechts und links aufstiegen
und den Schnee grau färbten , sprang Stolz
von Gruppe zu Gruppe , regelte den Einsatz der
noch nicht ausgefallenen Maschinengewehre und
gab den Grenadieren durch sein Vorbild neuen
Auftrieb . Es waren nicht mehr viele . Aber der
Auftrag war erfüllt , der Stützpunkt blieb dank
dem umsichtigen und schneidigen Verhalten des
badischen Feldwebels in deutscher Hand, und
der weitere Vorstoß auf Welikije Luki war
stchergestellt .

Eines TageS wurde der tapfere Feldwebel
zum Regimentsgefechtsstand befohlen . Ein Zug
Grenadiere war angetreten . Die Sonne lag
auf dem kahlen, schneebedeckten Hügelgelände :
die Mulden dazwischen waren in blaue Schat¬
ten getaucht . In der Ferne blitzten Mün¬
dungsfeuer aus und wummerten die Kanonen.
Ein Pferdeschlitten näherte sich unter Schellen¬
geläut und fuhr vor . Der Divisionskomman¬
deur stieg aus und gab in einer kurzen kraft¬
vollen Ansprache feiner besonderen Freude
Ausdruck, daß die Division nun einen Solda¬
ten aus dem Mannschastsstande habe , dem daS
Ritterkreuz verliehen worden sei . Da die ver¬
liehene Auszeichnung noch nicht zur Stelle war ,
hängte der General dem Feldwebel ein EK. 2
um den Hals .

Auf dem Regimentsgefechtsstand mutzte dann
der tapfere Feldwebel dem General , ein Rit¬
terkreuzträger dem andern , von seinen Was-
fentaten berichten.

Die Division freut sich mit dem tapferen
Soldaten mit dem Ritterkreuz und ist stolz auf
ihren Feldwebel .

Oberleutnant v. Haebler .

Roman von Arnold Krieger

K«chte bei : Wilhelm Heyn « Verleg , Dresden
• Sottfefctmg)

^ Er bann sprachen sie wieder von Roger ,
cv

tft ganz anders geworden ."
ja"

, stichelte Nelly , „Frau Schwarzbrot
Tin »̂ . kernige Angelegenheit , ein bißchen

, D »s ' ? *" Schutz Leichtsinn —t
qt

“® kann nicht alles sein."
9at so etwas Verkniffenes um den

Des ^ Est du nicht ?"
' 8 Ochste konnte Frau Erna nicht ver-
cw Wohl aber, daß Nelly sagte:

kq
'^ ? . werde es herausbekommen . Darauf
ft/ . ®“ Gift nehmen , mein Herzblatt ."

het-„ ^ ** so. als wollten sie die Terrasse be-
tiw Doch jetzt erschien der Chauffeur . Sie
ten Elle zusammen in die Küche. Sie woll -
sertia Es von Christa. Erna machte sich rasch
ayz ." eilte die Stufen hinunter in den
ilyg . -Z. Teil des Gartens . Es gelang ihr noch,
»tuten?“ * .öen Ausgang zu erreichen, der un-

*n den Wald führte , und zu dem sie
"en Schlüssel besaß . ,

îoa?r ? Esse danach bekam Erna einen Anruf ,
»e» ' Egte ihr, daß die beiden Einbrecherin-

Er bat auf das herzlichste um
Ute »/ !* Doch habe der Zwischenfall
klar 7^ **^ bas Gute gehabt, daß rr jetzt völlig
ht welchen Weg er für seine Person
Weu «? einschlagen werbe . Mit dieser

" b*nde ihn nichts mehr.
^»chrich/ ^ h

sragte sie ihn, ob er eine weitere

ÄruAch - ^ la Öetö5e bn

Schon von weitem schwenkte er ein Schrei¬
ben. Doch tat er wie immer geheim damit . Er
legte den Bogen so zusammen , daß sie nur
einige Zeilen lesen konnte. Mehrmals las sie
den langen , verbauten Satz.

Sie ersah daraus nicht mehr und nicht weni¬
ger , als daß jemand schrieb — den Namen ver¬
hehlte er — es bestände nunmehr die Möglich¬
keit zu einer kurzen Zusammenkunft mit dem
Iustizminister , vorausgesetzt , daß sie durch ein,
wie angedeutet, außerordentliches Thema wirk¬
lich gerechtfertigt sei . Der Nachfolger Am
Zehnhoffs sei jahrelang Senatspräsident am
Berliner Kammergericht gewesen . Freilich
müsse man bedenken, daß auch er den Zen¬
trumsmann nie ganz verleugne .

.Was heißt : Am Zehnhoff ?"
„Das ist der Name des bisherigen Justiz¬

ministers . Er ist ein langweiliger , stabiler
Herr , ehemaliger Rechtsanwalt ."

„Sie dürfen zu niemand von mir und mei¬
nem Mann sprechen !"

„Ich will mir ja nur den Weg offenhalten .
"

Er lachte fröhlich . „Ich sagte Ihnen bereits ,
baß ich alle Beziehungen spielen lasse . Wenn
es einmal so weit ist, schlagen wir los . Es gibt
bann doch noch so etwas wie eine Dispens ,
und alles löst sich in Wohlgefallen auf ."

„Nur nicht wieder dieses ahscheuliche Wort !"

wehrte sie erzürnt ab.
Sie überlegte , wie es möglich sein würde,

für heute von ihm loszukommen .
„Sie haben wieder keine Lust zum Baden ,

Frau Erna ? Dann werde ich Sie spazieren¬
fahren."

Sie schüttelte den Kopf.
„Sie müssen es mir erlauben !" sagte er mit

Betonung . ,/Sie setzen die Schutzbrille auf.
Niemand wird Sie erkennen."

„Wenn Sie mich zwingen .
"

„Frau Erna "
, bat er , „seien Sie nur nicht

immer gleich böse . Geben Sie mir die Hand.
"

„Später " , sagte sie kurz , „wohin wollen Sie
mich fahren ?"

„Haben Sie einen Wunsch ?"
Sie schüttelte wieder den Kopf.
„Am Jorbansee ist es in dieser,Zeit recht

einsam", schlug er vor.
Der Jordansee 4ag so still da . baß Erna hör¬

bar aufatmete . „Ich habe eben trotz allem
Glück" , sagte sie mit einem Anflug von Kind¬
lichkeit . —

Sie ruderten durch Seerosenwirrnisse . Roger
ritz die fetten Unterwafferranken durch . Er
lachte viel . Von den Menschenopfern erzählte
er , die hier einmal der Göttin Hertha geweiht
waren .

„Und die Göttin Justitia —" unterbrach er
sich selber. 1

,An einer Woche kommt mein Mann zurück ,
Herr Roger ."

„Wie erlöst Sie das sagen !"
Sie nickte . „Ich erzähl es ihm am ersten

Abend. Vielleicht lacht er mich nur aus ."

„Hoffentlich" , erwiderte Roger .
Seine gute Stimmung war merklich gesun¬

ken . Als sie nachher auf einem der Hänge
nebeneinander lagen , zu Häupten den stummen
Wald , zu Füßen das berauschende Meer , da be¬
gann er wieder seinen weltschmerzlichen Miß -
ton auszuspinnen .

Sie verlor die Geduld :
„Ueber das viele Geld jammern Sie , Herr

Roger . Warum geben Sie von Ihrem Reich¬
tum nichts ab ?"

„Es wird dadurch nicht weniger . Wo irgend¬
eine Möglichkeit ist, Gutes zu stiften, tu ich es .
Aber es kommt alles wieder ! Ich habe ein un¬
heimliches Glück , obwohl ich kaum die Finger
krümme. Alles wirkt sich finanziell zu meinen
Gunsten aus . Locarno , Dawes , Russen¬
pakt , Rheinlandbesetzung , Rheinlandräumung .
Manchmal treten irgendwelche Politiker an
mich heran. Aber das hat keinen Sinn . Das ist
verschwendete Mühe , verschwendetes Geld . Ich
habe sie alle satt , die sogenannten Parteien . Ich
sehe nur Bluff , oder ich höre Geschrei . Nir¬
gends ist ein Mrklich großer Mann ." p

„Können Sie bas mit solcher Bestimmtheit
sagen?"

Er nahm ihren Einwanö nicht ernst . „Wenn
Sie einmal Geld brauchen, zehntausend, zwan¬
zig -, hunderttausend , es wäre mir die schönste
Genugtuung , Ihrem Mann und Ihnen zu
helfen."

„Lassen Sie das !" wehrte sie böse ab . „Oder
meinen Sie im Ernst, daß mein Mann von
Ihnen Geld annehmen würde ? "

„Oho"
, sagte er betroffen.

Danach blieb er wortkarg . Er fuhr sie vom
Iordansee unmittelbar heim, wobei er sogar
früher anhielt , als sie es verlangte .

Sie unternahmen eine zweite Fahrt . Sie hat¬
ten den reizvollen Ort Lebbin zum Ziel , der
an der Haffecke liegt und durch den großen
Freund der Insel Wollin bekannt geworden ist.

Aus der Chaussee pulste an diesem Tag leb¬
hafter Verkehr . In fast regelmäßigen Abstän¬
den stürmten die entgegenkommenden Wagen
vorbei . Di « meisten waren vor der Bäder¬
chaussee eingebogen . Nur wenige kamen weiter
von Süden , von Kalkofen und Lebbin. Erna
hatte trotz des Fahrtwindes die Brille abge¬
nommen . Niemals war sie von jemand erkannt
worden . Sie wunderte sich überhaupt , wie sel¬
ten sie einen Wolliner traf.

In Vietzig hielten sie an, um ihren Durst zu
löschen . Das Fischerdörfchenträumte unter dem
btesigen Himmel den Traum der Jahrhunderte .
Hier gab es keine Umstürze und tiefgreifenden
Wandlungen . Die Zeiten gingen über die ge¬
schindelten und bemoosten Dächer hinweg wie
die Wechsel von Licht und Wolke.

Sie kamen jetzt dicht an das Wasser mit dem
Wagen . Eine schmale Spur sumpfigen Wie¬
sengrunds trennte sie vom Haff . Roger hielt
den Wagen noch einmal an und kurbelte das
Fenster herunter . Die eingeschlossene Luft
mischte sich mit dem abendlichen warmsatten
Dunst , den der feuchte Gr̂ id ausstrahlte .

Erna atmete tief auf , dmh jäh befiel sie eine
Ahnung von Unrecht und Unglück. —

Einige Enten grätschten auf und flügelten
über die Wasserfläche .

Roger meinte , es sei wohl genug des Träu -
mens und ließ den Wagen an.

Die kurvenreiche Fahrt durch bas Auf und
Ab Lebbins forderte seine ganze Aufmerksam¬
keit . Erna hatte Zeit , neue Hoffnung zu sam¬
meln .

Als sie auf der Höhe ankamen, ließen sie den
Wagen am Waldeingang stehen und traten ins
Freie .

Noch war der Himmel rot überflutet . Wir
eine brokatene Schleppe zog die Sonne maje¬
stätisch dieses letzte Glühen nach sich. Aber hin¬
ter ihnen , überm Waldsaum, meldete sich schon
ein neuer flüchtiger Regent . Hier wurde 'das
BlaU des Tages dunkler und dichter . Fast krie¬
gerisch zuckten die spitzen Dolche der Mond¬
sichel hinein .

Roger faßte nach Ernas Hand.
Roger zog ihre Hand an seine Lippen, flüch¬

tig , als fürchte er, sie könne ihm rasch ent¬
zogen werden.

Erna ließ auch dies geschehen . Ihr Blick, der
gläubig den Himmel abtastete, gab ihrem gan¬
zen Wesen eine stille bejahende Weichheit, die
Roger etwas verwirrte .

„Ja ", meinte Erna jetzt , und es klang anders
als das Ja von vorher , es wird alles gut wer¬
den. Ich glaube es . Wir haben doch alle unse¬
ren Stern ." —

Ein frischer Wind kam jetzt von Osten auf
und stieß sich an der Mauer des Waldes , der
dumpf aufrauschte. Er störte auch die Stim¬
mung , die sich allzu zart über die beiden gelegt
hatte. —

„Sie frieren ja" , stellte Erna schon etwas
unmutig fest, „wir müssen nun nach Hause.

"

Sie ging schnell voraus , dem Wagen zu, ohne
Rogers Antwort abzuwarten . Die Rückfahrt
verlief schweigsam . Jeder hing seinem Grdan-
ken nach, jeder fühlte wohl , daß sich diese
Stimmung nicht wiederholen würde.

(Qirtlessna folgt)
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BruAalrr StadtnaKrWrn
(Umgestaltung - es Helüenfried -

Hofes . ) Der Bruchsaler Hekbenfriebhos mit
seinem Ehrenmal wirb am Sonntag aus Anlaß
des Helöengedenktages Feierstätte sein . Die
Wehrmacht , die die freier gestaltet , hat auch die
Umgebung des Ehrenmals in einen ansprechen¬
den Zustand versetzt. Die Inschriften des Eh¬
renmals wurden erneuert . Wege und Anlagen
hergerichtet und gegenüber dem Ehrenmal ein
Aufmarschplay geschaffen. Durch Tieferfetzung
der Äreuzsteine und Unterbrechung der leben¬
den Tujahecke erhielt der Bruchsaler Selöen -
friedhof ein neues Aussehen . Gleichzeitig
wurde auch der neue Teil des Leldenfriedhofs ,
der Soldatengräber des jetzigen Krieges birgt ,
einer gründlichen Pflege unterzogen und seine
Umgebung von allen störenden Eindrücken be¬
freit . So wird die Kreisstadt am Sonntag den
Gedenktag an die Helden des deutschen Volkes
nicht nur in «vüröiger Haltung , sondern auch in
ebensolcher Umgebung begehen .

(Einladungen zum Heldengedenk¬
tag .) Ter Standortälteste teilt mit , daß die
persönlich übersandten Einladungen zum Sonn¬
tag . 14 .

'März , sinngemäß für Sonntag , 21 .
März , 10 Uhr , gelten , nachdem der Helden -
gedenktag um eine Woche verlegt wurde .

(Reifeprüfung . ) An der Freiherr - vvm --
Stein - Schule , Oberschule für Jungen , Bruch¬
sal, legte Hermann Sautner , Bruchsal , die
Reifeprüfung ah . Ten Reifevermerk erhielten
folgende Schüler zuerkannt : Wilhelm Bechtler ,
frorst , Hermann Bodenmüller , Graben , Werner
Böser , Walter frreinivg , .Günter /Eberhard ,
Neudorf , Hieronymus Fieser , Philippsburg ,
Werner frischer (Älassenpreis ) , Hermann Ga¬
briel , Menzingcn , Edwin Hambsch, Neudorf ,
Heinz Hartmann , Graben , Paul Just , Kronau ,
Walfried Klett , Malsch , Günther Maisier , Paul
Meier , Büchenau , Karl Müller ( Turnprcis ) ,
Edgar Lchönecker, Armin Sohns , Herbert Wert¬
hammer (Klassenpreis und Scheffelpreis ) , Os¬
kar Zäunser , Otto Zoll .

( U n f a l l k a t a st e r liegt auf .) Das land -
unb forstwirtschaftliche Unfallkataster für das
Jahr 1942 ist neu ausgestellt und liegt in der
Zeit vom 22. März bis 3. April 1943 auf dem
Rathaus , Abt . Güterverwaltung , zur Kenntnis¬
nahme der Beteiligten auf . Einsprachen gegen
die Richtigkeit können während dieser Zeit
mündlich oder schriftlich beim Bürgermeister¬
amt vorgebracht werden .

Kein Filzhutverkauf im Sommer
Nach einer Anordnung der Reichsstelle für

Kleidung und verwandte Gebiete dürfen in der
Zeit vom 15. März bis 15. August 1943 - Filz -
hüte von Verkaufsstellen an den Verbraucher
nicht abgegeben werben . Ausgenommen von
diesem Verkaufsverbot sind ausgesprochene
Trachtenhüte , die jedoch nur an die einheimische
Bevölkerung verkauft werden dürfen . Fein -
Pastellhüte dürfen ab 16. Juli 1943 verkauft
werden . Bis zum 31 . Diärz 1943 können mit
Stroh verarbeitete frilzhüte , sogenannte
Uebergangshüte , verkauft werden . Es ist fer¬
ner verboten , in der Zeit vom 15 . Mürz bis
15. August 1943 von der Kundschaft gekaufte
Capelines in gleichen Materialien zu verar¬
beiten : dagegen müssen Umarbeitungen von
Filzhüten , die Eigentum von Verbrauchern
sind , vorgenommen werden .

Rheinwasserstände vom 19 . März
Konstanz 272 ( -fl ) , Rheinfelöen 202 ( + 3 ) ,

Breisach 160 ( + 7 ) , Kehl 214 ( + 2) , Straßburg
200 ( + —0) , Karlsruhe - Maxau 863 ( + 2) , Mann¬
heim 228 (—2) , Eaub 141 ( + —0) .

Heldengedenktag 1943
Kein Volk hat mehr Recht , seine Helden zu ehren als das deutsche . Aber nie hätten wir mit
mehr Stolz vor das Mahnmal unserer für Deutschland Gefallenen hiutrete » können als heute
angesichts ihrer geschichtlich monumentalen Beispiele soldatischer Tapferkeit und Leistung.

Wie eine lodernde Fackel steht über Deutschland das Fanal : Staliugradl
In ergriffener Dankbarkeit begeht die Kreisstadt am

_ Sonntag , den 21 . März 1943 , vorm . 10 .00 Uhr
vor dem Ehrenmal auf dem Friedhof , der z« dieser Feier eine würdige Umgestaltung erfah¬
ren hat, seine Heldengedenkfeier.

Gestaltet von der Wehrmacht, umrahmt von den Ehrenzügen der Wehrmacht und unseren
Verwundete « , Ehreustürme» der Partei , ihren Gliederungen » der NSKOB . und des Reichs-
kriegerbuudes , untermalt von den Chören unserer Sänger und stimmungsvoller Musik, wird
die Feier ein der Grüße der .Zeit entsprechendes Gepräge erhalte «.
Die gesamte Bevölkerung wird zu dieser Heldengedeukseier herzlich eiugeladeu . Sie soll Aus¬
druck unseres Tankes und Bekenntnis nuferer Verpflichtung au unsere tapferen Heide»
werde«.

Der Standortälteste : Otto , Der Kreisleiter : Epp »
Oberstleutnant . Oberbereichöleiter der NSDAP .

75Zahre volksbank Seskringen - vlingolsheim
Ein Rückblick von Pg . P . Appel

Miugolsheim . Am Sonntagnachmittag 8 Uhr
hält die Volksbank Oestringen —Mingolsheim
im Saale zum „Hirsch" in Oestringen ihre
diesjährige Generalversammlung ab . 75 Jahre
sind es diesen Monat her , daß die Volksbank
Oestringen —Mingolsheim gegründet wurde .
Am 23. Januar 1868 forderte der Gemeinderat
auf Veranlassung des Ratschrcibers B a u m -
gärtner zu einer Versammlung auj , um
über die Gründung eines Borschußvereins zu
beraten . Die Zusammenkunft fand andern Ta¬
ges im Rathaussaale statt , aber die 40 Erschie¬
nen konnten sich nicht einigen und gingen re¬
sultatlos auseinander . Einige Tage später , bei
Gelegenheit eines geselligen Beisammenseins ,
wurde nun der Vorschlag gemache, auf der
Grundlage des Status des benachbarten Bruch -
salcr Vorschußvereins einen solchen in Oestrin -
gcn zu gründen . Tie Versammelten waren be¬
reit und alle Anwesenden Unterzeichneten . Es
waren : Josef Groß sen., Eduard Brand -
n e r , Johann K i m l i n g , Adam S8 « um =
gärtner , Konrad Hotz , Vinzenz B i n ö -
ch e n und Eduard B a r o g g i o . Die drei letz¬
ten wurden kurzerhand als vorläufige Vor -
standsmitglieder bestimmt , während die übrigen
als Aufsichtsräte zu wirken versprachen .

' Die
Spar - und Vorschußkasse — so wurde dir Fir -
mierung bestimmt — war nun vorläufig konsti-
tckiert. Es wurde Anzeige erstattet , Statut ge - '
druckt, auch Mitglieder meldeten sich an . als
Eintrittsgeld wurde 1 Gulden für den Reserve¬
fonds erhoben . In den ersten 4 Wochen waren
schon über 60 Mitglieder ausgenommen , in fast
allen Fällen wurde aber beim Antritt der
Mitgliedschaft auch Vorschuß verlangt . Tie
Kasse mar noch leer . Tie Gründer waren wohl¬
habende Leute , hatten schuldenfreien Grund¬
besitz , Geld aber hatte keiner : nur einige hun¬
dert Gulden brachte man auf . Von Freunden
wurde geliehen , Gcheimrat Dr . Ba t t l e h n e r ,
Karlsruhe , und Dr . Eimer , Freiburg , haben
unseren jungen Verein , mit größeren Summen
unterstützt . Hauptlehrer Dämmert , Frei¬
burg , war der erste Einleger . Vorschüsse konn¬
ten nun nach Verlangen gegeben werden . Schon
im ersten Vierteljahr brachte man es auf 200
Mitglieder und 10 000 fl . Außenstände . Die
Einlagen kamen aber noch spärlich und die
Gelder gingen aus .

Unser hochverehrter Begründer des Genos¬
senschaftswesens Schulze - Delitzsch , der
damals als Abgeordneter in Berlin weilte , er¬
widerte uns auf eine Anfrage , wie wir es

038 l.3nil um Bruchsal
B. Oberüwisheim . (Heldengeüenktag .)

Anläßlich des Heldengedenktages findet am
Sonntagnachmittag , 14 .80 Uhr , im Schwanen -
saal eine Feierstunde statt , zu der die Dorf¬
gemeinschaft herzlichst eingelaüen ist : insbeson -
dere die Angehörigen der Gefallenen sind als
Ehrengäste herzlich eingelaben . Für Partei¬
genossen, Formationsangehörige und Vereins -
Mitglieder ist die Teilnahme Pflicht .

( Frühjahrsbestellung .) Tie Bestel¬
lung der Frühjahrssaaten nimmt einen flotten
Verlauf . Nichts darf unterlassen werben , um
dem Boden das abzuringen , was er zu geben
imstande ist . Wenn der Bauer allen Wider¬
wärtigkeiten zum Trotz eine neue Erzeugurtgs -
schlacht einleitet , so tut er das im Gedanken ,
daß er es den Soldaten , die täglich ihr Leben
einsetzen, und der Ernährung feiner Volksge¬
nossen schuldig ist .

( L a u b s t r e u t a g .) Am vergangenen Mitt¬
woch wurde in den Oberöwisheimer Waldun¬
gen ein Laubstreutag burchgeführt , um dem
Mangel an Streumitteln zu begegnen . Laub¬
streutag bedeutet für jung und alt ein freudi¬
ges Ereignis im herrlichen frllhlingsnahcn
Wald . In aller ' Frühe , nachdem durch die
Ortsrufanlage der Laubstreutag verkündet
worden war , machten sich die Bauern auf den
Weg und bis Mittag , fuhren schon die, ersten
geladenen Wagen nach Hause . Bis zum Abend
ist jeder bestrebt , eine große Fuhre beisammen
zu haben , damit sich der Laubstreutag auch ren¬
tiert . Mit zufriedxnen Gesichtern kehrten alle
Laubstreubauern nach Hause zurück und sind
für die nächste Zeit der Sorge , wie sie ihrem
Vieh einstreuen , enthoben .

(Guter Opfersonntag .) Mie nicht an¬
ders zu erwarten , war dem letzten Opfersonn¬
tag der gewünsche Erfolg beschieden. Wie bis¬
her , bewegt sich unsere Gemeinde an der Spitze
der Kreisergebnisse . Eine Dorfgemeinschaft
kann dadurch der Front am würdigsten dan¬
ken , baß sic an den Opferfonntagen wirkliche
Opfer und keine Almosen gibt .

E. Unterömisheim . (H eiben - Gedenk -
feier .) Morgen Sonntagnachmittag , 2 .30 Nhr ,
findet im Gasthaus zum Bahnhof , die Helden -
gebenkfeier statt . Für Parteigenossen , Politische
Leiter und Angehörige der Gliederungen ist
Erscheinen Pflicht . Tie Einwohnerschaft ist
hierzu freundlichst eingeladen .

( Geburtstag .) Wilhelm Ferdinand M ü l -
l e r , Brückstraße , begeht morgen Sonntag sei¬
nen 75. Geburtstag . Zusammen mit seinem
Bruder , Landrat Karl Christian , der vor kur¬
zem Geburtstag hatte , zählt der Jubilar 152
Lenze.

8p . Obergrombach . (Heldentod .) Gefrei¬
ter Hermann Schönherr , Sohn des verstor¬
benen Landwirts Johann Schönherr , hat im
Kampfe gegen den Bolschewismus in treuer
soldatischer Pflichterfüllung den Heldentod er¬
litte ».

m . Untergrombach . ( Todesfall .) Im blü¬
henden Alter von 21 Jahren starb Frau Kolet
Becker , geb . Zöller .

8 . Rheinshcim . (Gefallen .) Auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz fiel Unteroffizier Willi
Zimmermann . Ter Gefallene war In¬
haber des EK . II und des Jnfanteric -Sturm -
abzeichens .

(H e l b e n g e d e n k t a g .) Morgen . Sonntag
wird der Hcldengedenktag hier vovrmittags um
) l Uhr vor dem Kriegerdenkmal begangen wer¬
den . Die Partei mit ihren sämtlichen Gliede¬
rungen nehmen daran teil . Die Bevölkerung ,
insbesondere die Hinterbliebenen unserer Ge¬
fallenen , die den Ehrenplatz cinnchmen wer¬
den , sind herzlichst etngcladcn .

O . Heidelsheim . (Frühlingsbote .) Un¬
ser Storch ist pünktlich zum gleichen Zeitpunkt
mie im Vorjahre hiex eingetroffen , um in sei¬
ner alten Wohnung die Vorbereitungen für
den Empfang der Störchin zu treffen .

B. Gondelsheim . IG eneralappell der
Kriegerkamerabschaft .) Am Sonntag¬
nachmittag fand ipr „Aöler "- Saal ein General¬
appell der hiesigen Kriegerkameradschaft , der
sehr gut besucht war , Katt . Äameraöschaftsfüh -
rer Pg . Ries , Forstwart , eröffnete den Appell
mit einem Willkommgruß . Hoheitsträger Pg
L. U ebelhör hatte sich ebenfalls eingefun¬
den . Vor Beginn der Tagesordnung wurde der
gefallenen Soldaten und verstorbenen Mit¬
glieder gedacht. Anschließend erstattete Pg .
Ries den Geschäftsbericht . Im ganzen wur¬
den 6 Vorstandssitzungen abgehalten . Ferner
wurden einige Rundschreiben zur Verlesung
gebracht und besprochen. Den Kassenbericht
gab Pg . Heinrich Walz . Aus diesem konnte
man entnehmen , daß eine gesunde Finanzbasis
vorhanden ist . Pg . Karl Schabinger und
Franz

' Wiedmann gaben den Revisions¬
bericht ab . Die saubete und genaue Buchfüh¬
rung bewies , daß die Kasse in ^ uten Händen
ist . Darauf wurde dem Kassier Entlastung er¬
teilt . Der Kameradschaftsführer sprach vem
Kassier für seine Mühe und Arbeit den Tank
aus . Nach Erledigung des geschäftlichen Teils
sprach Pg . Ucbelhör zu den Kameraden . Er
gab einen Rückblick auf die allgemeine Lage
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß gerade
die alten Soldaten , soweit sie in der großen
Kameradschaftsfront eingeglicdert sind , ihr
Pflichtgefühl gegenüber dem Vaterland darin
erblicken, daß sie in dem schweren Kampf um
den Bestand des Reiches alles daransctzen , um
den Endsieg zu sichern . Mit einem Sieg Heil
wurde der Appell geschlossen . Anschließend fan -
gemütliches Beisammensein statt .

(Auszeichnung .) Im Kampf gegen den
Bolschewismus wurde Feldwebel Bernhard
Ries , Sohn des Jakob RieS , Landwirt in
der Silbergaffe mit dem EK - 2 ausgezeichnet .

(Geburtstag . ) Lieser Tage konnte Frau
Lifette R ä tz geb. Rätzel , Ehefrau des Karl
Ratz, den 70. Geburtstag begehen .

machen sollen, um zu weiteren Betriebsmit¬
teln zu kommen , daß der Verein sich zunächst
im lokalen Verkehr Vertrauen und Mittel er¬
werben müsse , ehe ihm von außerhalb geholfen
werde » könne , die Gründung des Vereins sei
ja löblich, aber zuerst müsse man Mitglieder ,
und von diesen Mittel sammeln , dann erst
könne man mit dem Vorschußgeschäft beginnen .

Das war alles richtig gesagt . Wir hätten auf
hiesem Wege aber hier nie einen Vorschußver¬
ein zustande gebracht , darum war es auch rich¬
tig , daß wir umgekehrt verfuhren . Unsere Auf -
sichtsräte verpfändeten ihre Liegenschaften und
legten die Gelder , welche sie darauf empfingen ,
in die Vereinskasse . Dann waren wieder ge¬
nügend Mittel vorhanden , denn auch die Spar¬
einlagen flössen von da ab reichlicher . Nun kam
das Jahr 1870 mit der Kriegserklärung . Bis
zum Siege bei Weißenburg lag eine drückende
Schwüle auf der Geschäftswelt und die Existenz
des Vereins schien gefährdet . Nach dem Siege
bei Weißenburg atmete alles wieder erleichtert
auf . Die Zigarrenfabriken kamen in flotten
Betrieb , die Fabrikanten konnten täglich gegen
bar verkaufen . Der hier damals groß betrie¬
bene Branntweinhandel brachte durch Aus¬
rüstung vieler Marketender ziemlich Geld in
den Ort und damit wieder in unsere Kaffe,
aller Not war gesteuert . Der Verein blühte
auf . Jeden Monat wurden 12 bis 20 Mitglieder
von hier und der Umgebung ausgenommen
und Einlagen flössen über Bedarf . Es mußte
nun daran gedacht werden , den Verein in ge¬
setzliche Bahnen zu leiten .

Tie zu diesem Zweck einberufene General¬
versammlung vom 5 . Februar 1871 mit der
Tagesordnung : Beratung und Genehmigung
eines neuen Statuts , Unterstellung unter bas
Genossenschaftsgesetz vom 11 . Februar 1870.
Wahl sämtlicher Vorstands - und Aufsichtsrats¬
mitglieder . Die Generalversammlung n>ar von
62 Mitgliedern besucht . Das Statut wurde
wörtlich vorgelesen und nach kurzen Erörterun¬
gen einstimmig angenommen . Die Unterstel¬
lung unter das Genossenschaftsgesetz von allen
Anwesenden gebilligt . In geheimer Abstim¬
mung wurden gewählt : Ed . Baroggio als
Direktor und Kaffier . Als Aufsimtsrüte :
I . Bender , Vinzenz B i n d ch e n , Adam
B a u m g ü r t n e r , Michael R a t t e l m ü l -
ler , Johann Kimling , alle aus Oestrin¬
gen , Franz Reis und Johann Göbel von
Rettigheim und Bernhard fr e l l h a u e r von
Mühlhause » . Sämtliche haben die Wahl ange¬
nommen und unter sich Vinzenz Biudchen znm
Kontrolleur und Ratschreiber frellhauer
zum Vorsitzenden bestimmt . Die Eintragung
der Genossenschaft erfhlgte unter der neuen
Firmicrung „Volksbank Oestringen c . G ." un¬
ter Rr : 7890 am 12 . Mai 1871 . Bis zum Jahre
1872 hat sich der Verein , einige kleine Konto¬
korrentposten abgerechnet — nur mit Vorschuh¬
geschäften befaßt , die Mitgliederzahl war auf
1046 gestiegen , welche beim Abschluß Juli
1873/74 ein Guthaben von 12 300 fl . — 20 913
Mark hatten , der Reservefonds war 2600 kl . —
4447 Mk . Bon da ab ging es stetig aufwärts ,
1879/80 zeigte der Rechenschaftsbericht 1104 Mit¬
glieder mit 193 250 Mk . Guthaben und 23 500
Mark Reserven .

Das ist das Bild der ersten Gründungsjahre
der Volksbank Oestringen , die auch in schweren
Zetten allen Gewalten zum Trotz sich erhalten
und segensreich gewirkt hat , wenn auch in un¬
gewöhnlich schweren Zeiten Rückschläge nicht
ziz vermeiden waren . So steht sie heute mit
der von ihr zu jeder Zeit hochgehaltenen Pa¬
role : Ahe für einen und einer für alle , geleitet
nach streng genossenschaftlichen Grundsätzen inb
in dem Bestreben , Dienerin des Volkes zu sein.

Auch besorgen, bitte !
„Darf man eintreten , Herr Püttmann ?"

„Ah ! Herr Becker ! Freut mich . Was führt
: ie zu mir ?"
Becker hatte eine geschäftliche Frage auHdem

Herzen . Während er sein Anliegen vorbrachte ,
stellte er zu seiner Verwunderung fest , daß
Püttmanns Arbeitszimmer in Lichtfülle er¬
strahlte . Auf dem Schreibtisch stand eine Steh¬
lampe mit Doppelfaflung . Beide Birnen
brannten . Eine zweite Stehlampe beleuchtete
den leise singenden Rundfunkkasten . Außerdem
war die Deckenkrone mit allen fünf Birnen ein¬
geschaltet, also acht Birnen im Zimmer , ob¬
wohl Püttmann bei seiner Schreibarbeit nur
eine helle Tischplatte nötig hatte .

Ganz beiläufig kam Becker auf die neuen
Maßnahmen zur Energieeinsparung zu
sprechen.

Püttmann zollte diesem Thema größte Be¬
achtung .

„Sehr richtig "
, warf er ein , „Strom und

Gas ! Wie soll die Kriegsindustrie ihre gewal¬
tigen Aufgaben erfüllen , wenn die Heimat nicht
die nötige Arbeitsenergie zur Verfügung stellt?
Haben Sie die wiederholtes Aufrufe in der
Zeitung gelesen ? Sehr nützlich ! Und dann die
Geschichte mit dem Kohlcnklau ! Haha ! Mah¬
nend und eindrucksvoll zugleich . Muß man
schon sagen , die maßgebenden Stellen geben sich
alle erdenkliche Mühe !

„Tja . . ." — Becker sah vielsagend zur fünf¬
flammigen Deckenkrone — „ . . . mit den öffent¬
lichen Ermunterungen allein ist es nicht getan .
Auf die Befolgung kommt es an .
Nicht nur lesen , sondern auch anwenden ! Na ,
es ist ja jetzt eine durchgreifende Ueberwachung
in Aussicht genommen . Haben Sie schon ge¬
lesen ?"

Erschreckt lief Püttmann zum Schalter , um
die Teckenkrone auszuschalten .

„Ueberwachung ?"
, wiederholte er . „Erzählen

Sie doch, bitte ! Zinn.

Amselrufe
Bruchsal . Es ist wieder so weit . Als ich gestern

abend von der Arbeit heimwärts ging , klang
durch unseren stillen Stadtgarten das Lied einer
Amsel . Sie saß hoch oben in den noch kahlen
Zweigen eines Baumes und sang ihre kleinen
Strophen in den dämmernden Äbendhimmel .
Ringsum lag schon der Vorfrühling über den
kleinen Vorgärten . Ueberall blühten . bunte
Krokus und Schneeglöckchen und der Flieder
hatte schon kräftige zartgrüne Blättchen .

Oben am Baum sah es noch ganz winterlich
aus . Aber die Amsel sang ihr Lied . Hin uyd
wieder hielt einer der Menschen , die eilig die
Straße entlanggingen , den Schritt an und
schaute einen Augenblick hinauf zu der Sänge¬
rin , die als kleiner dunkler Punkt oben in der
Baumkrone zu erkennen war . Dann ging ein
kleines Lächeln über ihre harten Gesichter, und
sie setzten raschen Schrittes ihren Weg fort .

Stärker als in anderen Jahren berührt uns
in diesem Frühling das erste Vogellied , das in
diesen Wochen erklingt . Denn wir alle sind
ganz auf den Ernst des Krieges und seine har¬
ten Forderungen eingestellt . Unser Tag heißt
Arbeit , und unsere Gedanken sind alle nur auf
das eine Ziel des Sieges gerichtet . Wir haben
keine Zeit dazu , vom Frühling zu träumen .
Trotzdem aber gehen wir mit wachen Augen
und Ohren durch die Welt . Und ebenso wie wir
unerbittlichen Ernst des Krieges sehen, erleben
wir auch trotz aller Härte der Gegenwart bas
große , ewig gleiche Geschehen der Natur , die
unbeirrbar ihren Weg geht vom Winter zum
Frühling , von eisiger Erstarrung zu neuem
Leben , Wachsen und Werden .

Die Amseln singen in den Gärten . Und die
kleinen bunten Meisen kaffen schon ihren hellen
Frtthlingsruf ertönen . Er ist wie ein Weckruf,
mie eine Mahnung , daß in allem Kampf und
Leib unseres Lebens das Herz lebendig bleiben
muß , eine Mahnung , daß noch immer der
Frühling über alle Härten des Winters ge¬
siegt hat .

Buchhandlungen verleihen Bücher
Auf Vorschlag des Leiters des Deutschen

Buchhandels hat der Präsident der Reichs -
schvifttumskammer angeorbnet , daß künftig alle
Buchhandlungen einen Teil . der Buchvorrqte
für Ausleihzwecke bereithalten müssen. Damit
ist allen Volksgenossen Gelegenheit gegeben ,
sich in Buchhandlungen auch neuerschienene
Bücher auszuleihen und auf diese Weise das
weltanschauliche und schöngeistige Schrifttum
unserer Zeit kennen zu lernen . Soweit der
Buchhandel von ' einzelnen Büchern größere
Bestände vorrätig hat , wird der Vuchverkauf
weiterhin aufrechterhalten . Schulbücher und
Fachbücher sind von dieser Regelung ausge¬
nommen .

Jas Theater Im neuen
~

Vortragsabend der Bruchsaler Vo lksbildungsstätt «

b . Bruchsal . In der Aula der Hans - Schemm -
Schule sprach am Freitagabend Professor Dr .
Geißler , Erlangen , über die Beziehungen
des Theaters zum Staat im neuen Deutsch¬
land . Es blieb dem Liberalismus Vorbehal¬
ten , so führte der Redner aus , die staatliche
Entwicklung von den Blütezeiten der Kunst zu
trennen . Er glaubte dafür in der hellenisti¬
schen Kunst , in den Versen und Gedanken des
Großen von Weimar , oder gar in der Neuen
Sachlichkeit der Nachkriegszeit Beweise er¬
bringen zu können . Sein Ideal war die un¬
politische , farblose Kunstschöpfung , mit der der
Staat an und für sich nicht das . geringste ge¬
mein hatte . Er war ja nach liberalistischer
Auffassung nur eine Anstalt zur Gütervermitt¬
lung , ein Mittel zum Glück, das nur in wirt¬
schaftlicher Beziehung von Bedeutung war .
Staat in höherer Auffassung , der der . Kunst
Auftrag und Anreiz gibt , existierte damals
nicht, und sy bestand in der Verfallszeit ein
peinliches Nebeneinander von Kunststilen und
Richtungen , die besonders auf dem Theater zu
bedenklichen Erscheinungen führten . Der Film ,
der das Erbe des deutschen Märchens in mo¬
derner Form zu nutzen verstand , hat als Ver¬
körperung des Gebärden - und Verwandlungs¬
spiels im Volke Anklang gefunden , während
die Bühne , ehemals Kultstätte , im Konkurrenz¬
kampf unterliegen mußte . Ihre Aufgabe
konnte cs nicht sein , mit dem Lichtspieltheater
zu konkurrieren , sondern sie mußte wieder na¬
tionale Weihestätte werden . Die Leidenschaft
Shakcspcarschcr Dramen , noch jenseits von
Idee und Sittlichkeit , sind gewiß einmalige
Schöpfungen , aber schon Schiller erkannte , baß
sie den völkischen Anforderungen nicht genügen
und so verlangte er vom Theater eine starke

moralische Wirkung , die zum hervorstechenden
Gehalt seiner Dramen wurde . Die volkhafte
und nationale Erneuerung , die das deutsche
Volk durch den Nationalsoziälismus gefunden
hat . konnte am Theater nicht vorübergehen .
Als Frucht dieser Erneuerung sind eine An¬
zahl „Staatsstücke " entstanden , unter denen
der Redner das Schlageterdrama von Hanns
Johst , Euringers „Deutsche Passion " u . a . auf¬
führte . Das Theater schickt sich an , die hohe
Sendung , die ihm in deutscher Vergangenheit
oft zuteil wurde , wieder wahrzunehmen und
auf die großen Schicksalsfragen des Volkes die
befreiende Antwort zu geben . Die liberali -
stische Kunst wandte sich , wie der Redner mit
feiner Ironie barlegte , an Kopf , Zwerchfell
und Nerven seiner Zuschauer : die Bühne als
Weihestätte erhebt das ganze Volk auf die
Stufe höherer Gemeinschaft . In den Tragö¬
dien wachsen die Helden zur selbstlosen Größe
empor , in denen die Gemeinschaft ihre Vorbil¬
der sieht. In der Komödie ersteht wieder jenes
herzliche Lachen, das nichts gemein hat mit
Banalität und seichter Effekthascherei .

Noch sind wir nicht soweit , daß wir . sagen
könnten , das Ziel sei erreicht . Nur vom be¬
gnadeten Dichter kann dem Volke dieses große
Geschenk werden . Aber ein Volk , das große
Forderungen über sich aufgerichtet hat , wie das
deutsche , darf mit Recht erwarten , daß ihm der
Dichter ersteht , der diese Aufgabe meistert ! Die
gedankliche Fülle und sprachliche Gewandtheit
des Redners fanden bei den Zuhörern am
Schluß herzlichen Beifall und Pg . K n o ch ,
der Leiter der Bruchsaler Volksbildungsstätte ,
brachte diesen Dank in seinen Schlußworten
zum Ausdruck .

Umschau am Sberrhein
Karlsruhe . (Neues Rei chs o b erb erg -

amt in Karlsruhe . ) Der vollständige
Uebergang der Bergverwaltung von den Län¬
dern auf das Reich wird am 1. April 1943 M»
der Aufnahme der Tätigkeit von zehn Ober¬
bergämtern vollzogen , die an die Stelle der
bisherigen 27 mittleren und obersten Landes¬
bergbehörden treten . Für die Abgrenzung der
zehn neuen Oberbergamtsbezirke waren aus¬
schließlich neben verwaltungsmäßigen Gesichts¬
punkten vor allem lagerftättenmäßige und
bergwirtschaftliche Belange maßgebend . Das in
Karlsruhe neu zu errichtende Oberbergamt
wirb außer den badischen Lagerstätten auch die
Kalivorkommen und sonstigen Bergbaubetriebe
im Elsaß zu betreuen haben .

Wolfach. (I n b i e Axt gestürzt .) Beim
Holzfällen stürzte der 45 Jahre alte Holzarbel -
ter Ludwig B i t s ch in Unterharmersbach f?
unglücklich in eine zur Sette gestellte Axt , da«
er erhebliche Verletzungen erlitt und dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte .

Freiburg . ( 5 0 Jahre Soldat .) Oberst¬
leutnant S t e r z e l i n feiert in Stettin am
22. März den Ehrentag seines 50jährigen Mr -
litärjubiläums . Er trat beim 2. Badischen Feld -
artillerje -Regiment Nr . 30 in Rastatt unter die
Fahnen der Armee und war im Friedenshecr
zuletzt Adjutant der 29. Feldartilleriebrigade in
Freiburg i . B . Ter verdiente Offizier be¬
fehligte im ersten Weltkrieg u . a . das Feld¬
artillerie - Regiment 112.

Lanbä« . (Zurr großen Armee .) General
der Infanterie Albert v . S ch o ch , im Krieg
1914/18 Führer pfälzischer Truppenverbände
und ruhmreicher Führer im Kampf um die
Vimy -Höhen , ist in München , wo er seine»
Lebensabend verbrachte , im Alter von 83 Jah¬
ren verstorben . Der Verstorbene war u . a-
Großkanzler und Ritter des Militär -Max -
Joseph - Ordens , den er für seine persönliche
Tapferkeit bei den Kämpfen um die Bimy -
Höhen erhielt . Viele pfälzische und badische alte
Soldaten werden sich des verdienten und be¬
liebten Offiziers gut erinnern .

Ludwigshafen a . Rh . (Ein üblerKtreich )
Eine niederträchtige Lausbubentat verübte »
drei Jugendliche aus dem Luöwigshafenel
Stadtteil Mundenheim . Während der Dunkel¬
heit spannten sie einen starken Draht über eine
wenig befahrene Straße . Als ein Arbeiter vo»
der Arbeit kommend in später Stunde mit
seinem Fahrrad die Straße befuhr , stieß er
nichtsahnend gegen den Draht und erlitt
schwere Schnittwunden im Gesicht und burch
den Sturz vom Fahrrad weitere Verletzungc »-
Tie Jungen hatten sich nunmehr vor dem Ju¬
gendrichter zu verantworten , der jedem « ne
Woche Jugendarrest zudtktierte .

Saulgau . (Beim Ofenheizen ums ^ e-
ben gekommen .) Tie ledige im Hospital
tätige 56 Jahre alte Franziska Schmiü kar»
beim Anheizen eines Ofens dem Feuer z »
nahe , so daß ihre Kleider in Brand geriete ».
Sie sprang brennend in ein anderes Zimmer ,
wo von den Anwesenden die Flammen erstickt
werden konnten . ' Die Bedauernsiverte aber
hatte inzwischen so schwere Brandwunden er¬
litten , daß sie bald nach dem Unfall starb .

-Änt schwarzen Brett
NSDAP ., SrcialdtuiiA Bruchsal . Zur Heldengcdenk -

frier « m 2l . Mär ; treten die tibreniturme der - SA -
der HI . . Abordnungen der NSKOP . und des 9! 3 .‘
Neicvslricgerbundes Punti !).3o nvr . auf dem 2« wil -
Hiller - PIav an . Anmarsch nach dem ,zriedbof 9 .35 U» k
unter SiiDtinm des 3A .- Hllhrers , tabuen an der
spitze . Kreisorgantsallonsamt .

An die Politischen Leiter de« Kreises Bruchsal , ,8» r
Hetdengedcntseier werden Braunbcnid und voht
schwarze Stiesel getragen . Dir Kreisauavildungsleiter .

Mannerchor liir den Heldengcdcnltag . Sonntag , 21 .
Mär, . vormittqgs piintllich 9 . 15 Udr Probe im Wolj .

SA . San . -Sturm 2/109 . Alle dienfisreien Kamcrade »
haben am Sonnlag , 21 . Mars , an der Heldengedepk -
seicr teslznnettmen . Antreten : 9 ..30 Uhr , Adolf -Hiller -
Platz . Ticnslaiitug mit Mantel .

HJ . -frcldschergejolgschast . Sämtliche Teilnehmer a >»
sseldscherkurS der Hfr . und T7i . sowie di« Angehöri¬
gen der ^ eldschergesolgschast treten am Sonntag dem
21 . Mär, , um 13 .30 Uhr im Hose der H ^ .-Unterkunft ,
Durlacher Str . 138, zur Durchführung einer praktische »
Prlisung an .

Fähnlein 1/106. Das gesamte Fähnlein tritt beut «
Samstag um 11 .55 Uhr im Hofe der HJ .-Unterkunst
an : auch der neue Jahrgang .

Fähnlein 2/406 , Bruchsal . Das gesamte Fähnlein tritt
am Samstag . -20 . März . 11 .55 Uhr , tn tadelloser Uni¬
form im Hofe der Hfr . -.Unlerkunst zum Tieuft a » .
Iuaenddienftpfllcht .

HJ . Standort Wtescntal . .8ur szeier des Held «»-
gedenklages tritt am Lonntaa . 21 . März , der gesamt -
Standort Melcntal mit HF .. BDM .. Iungdolk und
frunamädel um S .30 Udr im Schulhof an .

Was bringt det Rundfunk ?
tziclchSprogramm :

15 .00—15 .30 Die UntcrhaltungSkaprlle Traversa -
Schöuer spiett aut .

16.00— 10 .00 Bunter Nachmittag .
18.00—18 .15 „ Lhandra Lal " . Hörszene .
18 .30—19 .00 iZrontberjchte und politischer Bortrag -
20 .15— 21.00 .->ei»gcnösfischc Kleinigkeiten .
21 .00—21 .30 . .Beschwingte Minuten " .
21 .30—22 .00 Operettenmelodien .

Deutschlandsender : ,
17.10—18 .30 Bon Paul Graener bis Anton Dvora >-
20 .15—22 .00 Aus Over und Konzert (u. a . Szene »

auS „ Boheme " ) . >

Sausfra « — was fehl ! hier ?
- Bitte , sehen Me sich diei «*

Bild an ! Die Wäsche wam
derr nach dem Stnwetche »
dirett in den WaschkeiL»-

A ) Das ist in vielen Haushai '
I I tungen so. Aber eS fehlt Jf

’

1 f was dazwischen . Können '* ,e
raten . waS «S ist 1

Das Kl eS : Die WäA
sollte nach dem Einwcicbk '
erst tn klarem Wasser 0^

schivenkt oder durchgestampst werden , damit der be>

Siniveichen gelockert« Tchinutz di« Waschlauge n>w>

ganz unnötigerweds « verdraucht . >

Heute dm Kriege geht es darum , lLinweichmittek »»£
Waschpulver sorgfältig etnzuteilen . Daran sollten
schon beim Gebrauch der Wäsche denken . Wso 0?
nicht soviel Wüsche erst schmutzig machen . Da stnd , • “ /
di« Geschirr , und KlichenhandtÜcher . Beim Walchs
nwchen sie mit ihrem fettigen Schmutz die meiste
beit . Müssen ste aber so schmutzig werden » Ost » »
dar Geschirr im Auswaschwasser noch nicht so
sauber . Sen » und Spelserestchen werden dann eim ^
am Tuch abgeputzt . HettzeS dlochspülWasser würde »

Tücher saulberhallen . 1a sogar ganz einsparen , den
das heiß nachgespülte Geschirr trocknet von selbst "

der Duft . Und die « ücheuhandtücher s Wie oft geht
Haussrau im Laute deS Morgens an den Wasserhdlv .
um die angeschniutztcn Häi »Le zu reinigen . Da » >»

schnell geben . Ae läßt füichttg Wasser darüberlaul ^
braucht vielleicht auch etwas Seife und — putzt °

nun losen , aber nicht abgespülten Schmutz nrttsawt v
^

Sets « an » Tuch . Belm Wäschowaschen mutz st«
vtel Waschpulver aufwenden , um den Schmutz
aus Leut Hamdmch zu bekommen .

Vielleicht Salten Ihnen noch mehr splcher „ Gewohnb ^ ^
sünden " ein . Achten Sie einmal daraus ! Sie werde »

staunt sein , wie der grotzeWäschebcrg zusaminenschruw ^
und wieviel weiter Einweich.. Md Waschmittel reiw-
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